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47. Jahrgang 


Amerika für eine Seemächkekonferenz 


Der Kampf um das Rüftungsprogramm 


Neuyorl. Die Befürworter der amerikaniſchen Flotten⸗ 
au vorlage im Senat machten einen Gegenangriff auf 
den Vorſchlag Borahs, der ſich für dic Einberufung einer Ser 
mächtekonferenz eingeſent hatte. die die Rechte der Neutralen 
eſpreihen ſoll. Bis zu dieſer Konſerenz will Borah eine 
üſtungsfauſe im Flottenbauprogramm eingetreten wiſſen. 
Angan zer einer ſtarten ameritaniichen Flotte erklärten dagegen. 
daß Enzwaffnungs⸗ und ahnliche Tagungen zwecklos ſeien. Die 
Abrütungskonferen; 1621 habe dies bewjeſen, denn fie habe Ame⸗ 
kika verpflichtet, bereits gebaute, Schiffe zu vernichten, während 
nalend und Japan nur nach auszufährende Schiffsbaupläne uns 
ausgeführt laſſen ſallten. Der Republikaner Hale ſetzte Ach für 


* 


Die 


die Aufrechterhaltung der Zeitklauſel ein, wodurch die Regierung 
ermächtigt wird, in den Jahren 1929 bis 1931 jährlich fünf 
Kreuzer zu bauen. Senator Borah ſprach ſich gegen dieſe Zeit⸗ 
grenze aus, weil er Verhandlungen mit England über, feinen 
Antrag bis zur nächſten Konferenz im Jahre 1931 für wün⸗ 
ſchenswert hält. Bis dahin ſoll nach Borahs Anſicht der Kreuzer⸗ 
bau eingeſtellt werden. 

Wie verlautet, iſt die Regierung bereit. den Zuſatz zur 
Kreuzervorlage anzunehmen, der den Vorſchlag Borahs zur Ein⸗ 
berufung einer Seemächte⸗Konferenz vorſieht. Dieſer' 
Zuſatz ſoll Amerika jedoch keinerlei Vorſchriſten bezüglich 
des Kreuzerbautermins machen. 


Um die Negierungserweiterung im Reid) 


Die Verhandlungen des Reichskanzlers — Das Zentrum fordert drei Miniſter 


Berlin. Nachdem der Reichs zanzler am Donnerstag 
Banp⸗ſachlech Beſpre ungen mit Vertretern der Sozialdemokra⸗ 
ten hatte, ſegte er im Laufe des Freitags feine linterhaltnn- 
gen mit Perſönlichteiren der verſchiedeuen Narteien fort, wobei 
auch Beſprechnugen mit Vertretern des Zentrums, der D. B. P. 

Demokraten gepflogen wurden. Es handelt ſich hierkel 
nicht un Verhandlungen der tegie rungsumbildung, 


ſondern lediglich um Scudteru ngen, ob es Amel hat, in 
Verhandlungen eintatreten. Auch unter den Parteien haben 
„bisher keine Beſprechungen ftnttgeinnden. Wie man ans parla. 
mentariſchen Kreiſen hört, hält das Zentrum nach wie vor daran 
ſeſt, im Falle einer Regierzngsmmbildung drei Miniſterien 
zu beſetzen. Ebenſo bält die Deutſche Volkspartei ihre bisherige 
Forderung aufrecht, daß eine Negierungsumbildung im Reiche 


nur gleichzeitig mit einer ſolchen in Preußen erfolgen 
konne. Vollig ungeklärt iſt anch noch die Haltung der Bayri⸗ 
ſchen Volkspartei. Jedenfalls iſt man von einer Negiernngs⸗ 
nmbildung noch weit entfernt. 

Mehr Ausſicht auf Verwirklichung hat dagegen der 
Vorſchlag, einen Interfraktionsklen Aue ſchnß der hinter der Re⸗ 
gierung ſtehenden Parteien zu bilden, um eine Verftändigung 
über die zu erledigenden Fragen, insbejondere den Haushalt nnd 
die Deckungsvorlagen von Fall zu Fall herbeizuführen. Von de: 
mokrotiſcher Seite wird ernent däranf hingewieſen, daß man es 
aufrichtig begrüßen wülrde, wenn ein ſolcher Ansſchuß gebildet 
werden würde. Allgemein glaubt man jedoch, daß Verhandlun⸗ 
gen hierüber nicht vor Dienstag in Fluß kommen werden. 


Siambuls Griechen viertel niedergebrannt 


In dem von Grtechen 


bewohnten Viertel Tatavla von Stambul brach ein Großfeuer aus, das trotz aller Loſchver⸗ 


ſuche 1000 Häuf.r einäſcherte. — Unſer Bild zeigt das Goldene Horn mit Stambul und Tatavla. 


Ein deutſch⸗ruſſiſches Schlichtungs⸗ 
Abkommen 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde am 
Freitag im Auswärtigen Amt in Auswirkung des im Jahre 1926 
N eſchloſſenen Nichtoangriffspaktes ein Abkommen über 
as Schlichtungsverfahren zwiſchen Deuiſchland und der Sowjet⸗ 
egierung von dem deutſchen Bolſg after von Dirkſen und dem 
vertretenden Außenkoemmiſſar Lirwinow unterzeichnet. Das 

kommen ſieht die Bildung einer Kommiſſion vor, die aus je 
wei deulſchen und ruſſiſchen Mitgliedern beſtehen und in der 
gel einmal im Jahre zuſammentreten fol. Das Abkommen 
Ai in Kraft, wenn es von beiden Ländern ratifiziert worden 
der Wortlaut des Abkommens ſoll in den nächſten Tagen 
erdifentlicht werden. 


Stegerwald Parleivorſitzender 
des Jert ums 
un Berlin. In der Freitag-Sitzung der Reichstagsfraktion des 
Partrums ift der Abs cerdnete Adam Stegerwald zum 
arteivorſitzenden gewählt worden. 


N 
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Weitere Auflöſung von Parteien 
in Fıgojlawien 


Belgrad. Am Donnerstag wurden gleichzeitig die kroati⸗ 
Ihe Bauernpartei, die ungariſche Partoi und die Woiwodiner 
Volkspartei aufgelöſt. Die Vertreter der drei Parteien 
wurden zum Obergeſpan vorgeladen, der ihnen die amtliche 
Verfügung mitteilte. Die Kanzleien der drei Parteien wur⸗ 
den durch Polizeibeamte durchſucht, die Schriften und Bücher 
versiegelt und die Parteibüros geſperrt. Die deutſche Partei iſt 
bis jetzt noch nicht aufgelöst. 


Italien rüſtet zur See 


Rom. In der letzten Sitzung des Miniſterrats wurden das 
Schiffbauprogramm und die Erforderniſſe der Kriags⸗ 
marine geprüft. Nach einer Ausſpruche wurde der Bau von 
zwei Kreuzern zu je 10 000 Tonnen. von zwe: Toꝛ pedobooten, 


von vier Torpedobootzerſtörern und von fünſ Unferſeeboo⸗ 


ten beſchloſſen. Mit dem Bau der Schiffe wird im Juni be⸗ 


gonnen werden 


i 


Bilder der Woche 


Ein Sieg der Troßkiſten? 
Trotzki wird nach Moskan überführt. 

Wie aus Moskau gemeldet wird, wurden in verſchiedenen 
Arbeiterverſammlungen in Moskau, Leningrad, Char 
kow die letzten Maßnahmen der Regierung gegen die Trozkiſche 
Oppoſition beſprochen. Verſchiedene Verſammlungen erklärten, 
daß fie mit den Maßnahmen der Partei nicht ein verſtan⸗ 
den feien und verlangten, daß die Unterdrückungsmaß⸗ 
nahmen gegen die Troßzkfſten ſofort aufgehoben werden. 
Die Partei wird aber dennoch die Verbannung der Trotzkiſten 
aus Moskau ſofort durchſezen. Die Kommuniſtiſche Partei Ruß 
lands hat beſchloſſen, eine Säuberungsaktion von Trotzkrſchen 
Elementen durcheuſetzen. Man erwarten, daß die Partei mehrere 
tauſend Mitglieder aus ihren Reihen wegen ihrer Zugehörig⸗ 
feir zur Oppoſition ausſchließen wird In der naditen 
Zeit wird Trotzki unter ſtrenger Bewachung nach 
Moskau überführt werden. Sein weiteres 
Schickſal bleibt bis auf weiteres unbekannt. 


Arbeitslofendemonſtrationen in Kapſtadt 


Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Kaps 
ſtadt kam es am Freitag im Anſchluß an eine Arbdeitsloſen⸗ 
demonſtration, die anläßlich der Eroffnung des Parlaments ſtatt⸗ 
fand im Armenviertel der Stadi zu ernſthaften Aus⸗ 
ſchreitungen, bei denen ein Bäckerladen geplündert 
und ein Poliziſt angegriffen und bis zur Vewußkloſigkeit ge⸗ 
ſchlagen wurde. Mehrere Schwadronen verittener Polizei muß 
ten eingreifen. Die Unterdrückung des Tumults gelang aber 
erſt, nachdem noch eine Rehe anderer Geſchäfte geplündert 
worden waren. 


Ghandi wirdf für den Boyfoit 
aus ändiſcher Kleidung 

London. Nach Meldungen aus Bombay hat Ghandi in 
Uebereinfümmung mit den Beſchlüſſen des Kongreſſes vor Kal⸗ 
kutta einen Plan für den Boykott ausländiſcher Klei⸗ 
dung ausgearbeitet. Der Plan ſieht vor, duß Freiwillige in 
allen Städten und Dörfern Indiens von Tür zu Tür geben, um 
alle auslandiſche Kleidung einzuſammeln und zu ver⸗ 
brennen. Vor allen Geſchäften, in denen auslandiſche Klei⸗ 
dung verkauft wird, ſollen Poſten aufgeſtellt werden. Der Res 


gierung wird die Forderung auf Verbot der Einfuhr auslän⸗ 
diſcher Kleidung unterbreitet werden. 


Amerikas neuer Inrenminifter 
ir der Rechtsanwalt Roy O. West, einer der Fuhrer der 
Republikaniſchen Partei von Chikago. 
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Ein Denkmal für die Schöpfer 
der „Stillen Nach.“ 
Für den Hilfspricſter Franz Joſef Mohr und den Lehrer 
Franz Gruber, die vor mehr als 100 Jahren Text und Melo⸗ 
die zu dem berühmten Weihnachisliede „Stille Nacht, heil ge 
Nackt .. geſchaffen haben, wurde in Oberndorf (Salzach), wo 


dus Lied entſtanden iſt, ein Denkmal! errichtet. Das ſchöne 
Erimnerungsmal it eine Schöpfung des akademiſchen Bild⸗ 


hauers Stadtpfarrer Mühlbacher in Kuſſt. in. 


Neue Ausgrabungen in Cha daa 

Während der letzten Jahre hatten das Londoner Britiſche 
Muſeum und die Aniverſität Pennſylvanien Ausgrabungen im 
Gebiere von Ur in Chaldaa vorgenommen. Es wurden dabei 
wiederum eine Reihe von intereſſanten Entdeckungen gemacht. 
Die beiden Inſtitute gaben nun kürzlich einen offiziellen Bericht 
über das Ergebnis der von ihnen veranſtalteten Ausgrabungs⸗ 
arbeiten. 

Da man in der Tiefe noch alte Königsgräber ermutete, 

wurden die Arbeiten in dieſer Richtung hin in Angrtff genoin⸗ 
men. Die Annahme fand auch ihre Beſtätigung, als man 33 
Fuß unter der Erdoberflache eine Totenkammer freilegte, die aus 
Stein gebaut und deren iEngang von einem Stein verſchloſſen 
war. In dieſer Totenkammer fand man die Ueberreſte einer 
chaldäiſchen Königin, außerdem die Ueberreſte von fünf andesen 
Leichen. Es wurde feſtgeſtellt, daß mit der Königin fünf ihrer 
Diener nach alter Sitte lebend mitbegraben wurden. 
Im ganzen wurden ungefähr 200 Graber erſchloſſen. Man 
fand darin eine große Anzahl geſchichtlich wertvoller Gebcauchs⸗ 
gegenitunde. Ein ſeltſamer Fund wurde in einem dieſer vielen 
neuentdedten Gräber gemacht. Man ſtieß auf das Haupt eines 
Gottes, das aus Kunfer gegoſſen war und dejien Geſichr menſch⸗ 
lich: Zuge hatte, während die Ohren die ei tes Stieres waren. 
In Kiadergräbern fand man kleine Gefäße, Vaſen und Taffen 
aus Silber, kleine Kränze und Filigranarberten aus Gold. Einen 
intereſſauten Fund bildete eine Harfe mit koſtbaren Aus⸗ 
ſchmückungen. 


Amerikas „Strafshund“ geſtorben 

Neunor!. Lady Boy, ein Hund, der zur Zeit der Amtsſüh⸗ 
rung des Präſidenten Harding im Weiße Haus in „hohem“ 
Anſehen ſtand, iſt an Altersſchwäche geſtorben. Seit dem 
Tode des Präſidenten Harding iſt Lady Bon von einem Mit⸗ 
glied des amerikaniſchen Geheimdienſtes mit großer Sorgfalt 
verpflegt worden. Zu den merkwürdigſten G. wohnheiten 
Lady Boys gehörte feine Vorliebe fir Kaffee mit Zucker und 
Milch, den er ſich jeden Morgen ſchmeclen ließ. 
— 
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Bruchhauſen war ganz vernichtet und ſuchte es doch zu 
verbergen, was in ihm tobte wie die Scham vor einer 
reinen, edlen Braut ihn niederdrückte Es gelang ihm auch 
Sa zu tröſten. indem er ihr ſelbſt den Brief iel ner 
Mutter vorlas und daran für den Beſuch in Breslau aller: 
hand Vorſchläge knüpfte Darauf ſcherſte und neckie er 
und zauberte damit das alte, frohe Lächeln auf Ihre Zuge. 

Sie war doch recht töricht geweſen, fie verſtand ſich ſetzt 
ſelbſt nicht mehr. Sein harmloses. heiteres Weſen zer⸗ 
ſtreute jeden Zweifel in ihrer Bruſt und fie wollte auch ge: 
wiß nie wieder zweifeln und mißtrauen. 

Trotzdem lam die gewohnte Stimmung nicht wieder auf 
Der ungezwungene, heitere Ton die überiprudeinde Laune 
Bruchhauiens neriagte nachllet zuweilen und gerade ıcıne 
Befliſſonheit, ſie zu zeigen gab dem Ganzen etwas Unna⸗ 
türliches Die ſeingeſtimmten Sarten in Iſas Seele ließen 
25 lie wider Willen empfinden und wenn ſie auch in einer 
Gegenwart dagegen ankampfte fo überflurete ſie der Miß⸗ 
klang, als ſie erſt allein in ihrem Zimmer ſaß und der Tag 
noch einmal an ihr vorüberzog. Daher erwachten die alten 
jpeifeinden Gedanken von neuem und beunruhigten fie. 
Sie ſah fein Erſchrecken — fein nlotzliches Fahlwerden — 
I Ausrede kam ihr geſucht, feine Heiterkeit unnatfir 
ich vor. 

Und fie kämpfte gegen dieſe finſteren Gewalten mit aller 
Kraft, ſie verſuchte ſich von ihnen zu befreien Denn gibt 
man einem quälenden Gedanken Kaum ıpınnı man ihn 
weiter aus, io entwickelt er ſich zu Nieſehſtarke, er wird ein 
Feind deſſey Macht man nicht mehr gewachien iſt Und gar 
der Stachel des Zweifels! Der bohrt ſich tiefer und tiefer 
in die Seele, der kleine Keim wird zur Pflanze die alles 
andere üherwuchert. Darum ihn ausroden, ſolange er noch 
Keim iſt! 


en 


Kowns Wie aus Moskan gemeldet wird, iſt Kabul 
durch den Vormarſch von Truppen eines Aman Ullay er⸗ 
gebenen Stammes im Norden bedroht. Die Vorhut Habib 
Allahs ijt bereiis geſchlagen und habe große Verluſte erlitten. 
Die engliide Geſandiſchaft bereite ſich zur Räumung Kabuls 
por. In Kabul herrſche große Unrnhe, da man Anoſchrei⸗ 
taugen befürchte. = 


Kairo. Nach hier vorliegenden halbamtlicken Nachrichten 
aus Kabul über die politiſche Lage in Alghaniſtan wurde am 
Donnerstag in Kabul das Außenminiſterium wieder eröffnet. 
Verſchiedene Geſandte haben mit dem neuen König Habs 
Ulah Rückſprache über die letzten Beziehungen zwiſcken Afgha⸗ 
niſtan und anderen Großmächten genommen. Känig 
Habib Ullah empfing den engliſchen Geſandten und auch den 
engliſchen Militärati ice. mit denen er eine langere Unter⸗ 
redung über die politiſchen Beziehungen zwiſchen England und 
Afghaniſtun hatte Die radistelegraphiſche Verbindung zwi⸗ 
ſchen Indien und Kabul iſt wieder hergeſt. ut. Der König ver: 
ſtcherte den ausländiſchen Vertretungen in Kabul. daß er 
ſämtliche Mußnahmen zu einem weiteren Kampf gegen Aman 


. 
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Berlin. Zu der furchtbaren Bluttat, die ſich Donnerstag 
abend im Haufe Paſſauerſtraße 4 ereignete, berichtete die Nanıt 
ausgabe weiter, daß es der Kriminalpolizei noch nicht gelun⸗ 
gen iſt, die Umſtände, unter denen der Doppelmord ſich 
ereignete, einwandfrei zu klären. Soviel ſcheint aber bereits 


— — 


I 
f.ſtzuſtehen, daß es ſich kaum um eine Affekrhandlung, noch we: 
niger aber um Notwehr handelt, wie dies der jugendliche Täter 
bei feiner geſtrigen erſten Vernehmung angegeben hat. Ma 
naſſe Friodländer hat heute vormittag zugegeben, daß er ſteh 
ſchon ſeit Wochen, ſeitdem er den Revolver beſaß, immer mit 
dem Gedanken getragen habe, feinen Bruder, der ihm körper ⸗ 
lich überlegen war, bei der nachſten Gelegenheit einen Denk⸗ 
zettel zu geben. 
Eine Frage, die noch unbedingt der Prüfung bedarf, iſt, ob 
Ma naſſe Friedländer ganz Surechnungsfähig und für feine Tor 
V er Kinder 
mit dem Neſi rv eſſer ermordek 
London. In der vergangenen Nacht wurden in einem Schur⸗ 
pen in der Nähe von Romford vier Kinder im Alter von 
zwei bis ſechs Jahren ermordet aufgefunden. Die Londoner 
Kriminalnolizei forſcht nach einem ehemaligen Poliziſten Pervy 
Gray, dem Vater von zweien der Ktuder. Die beiden anderen 
Kinder gehören einet Schweſter des geſuchten Poliziſten. Es 
ſcheint ſich um die Tat eines Geiſteskranken zu handeln. 


IV. 


Das Oſterfeſt ſtand vor der Tür. Iſa hatte mit ihrer 
Mutter allerhand Einkäufe, die Frühjahrstoilette detref⸗ 
fend gemacht und ſchließlich auch einen Hut ein dem bekann⸗ 
ten Geſchäft ın der Leipziger Straße gelauft. Sie wollte 
ihn mit nach Breslau nehmen 

Am nächſten Vormittag brachte eine der Verkäuferinnen 
des Geſchäſte den Hut 

Als der Diener ihr den Karton abnebmen wollte. ſagte 
fie, daß fie den Auſtrag härte den Hut dem gnädigen Frau⸗ 
lein eigenhändig abzuliefern um zu ſehen, ob dle Aende⸗ 
rung nach Wunſch ausgefallen mar. 

Darauf empfing Na die Ueberhringerin. 
Beſcheiden grüßend trat dieſe ein und enlledigte ſich 
ihres Auftrages 

Die auffallende Bläſſe in dem hübſchen Geſicht der Putz⸗ 
macherin fiel Iſa auf und ihr Blick haftete jekundenlang 
voller Mitleid daran Dieſe armen Verkäuſefiunen oder 
Putzmacherinnen die den ganzen Tag am Loden ſtehen und 
Kunden bedienen oder an ihren Stuhl feügenagelt ſicheln 
müſſen, waren wirklich nicht zu beneiden Dieſes Mädchen 
kam ihr zudem bekannt vor; jedenfalls hatte ſie es geſtern 
im Putzgeichäit gesehen 

Die Putzmacherin hatte unterdes den Hut aus dem Kar⸗ 
ton genommen und Iſa gereicht Da bemerkte Iſa daß die 
Aenderung nicht in ihrem Sinne vorgenommen worden 
war. 

Das Mädchen bat vielmals um Eutichuldigung, es müſſe 
ein Irrtum fein, fie werde den Hut ſofort wieder mit 
gehmen und ihn in kurzer Zeit in der gewünſchten Art ab» 
lieſern. 5 

Damit packte ſie den Hut wieder in den Karton und 
empfahl fich 

Iſa wollte in das andere Zimmer gehen um ihrer Wut: 
ter die Hutgeichichte zu erzählen als ſie etwas Weißes am 
Boden liegen iah 

Sollte ihr vorhin beim Eintritt der Putzmacherin ein 
Brief Guidos den fie gerade geſeſen hatte entfallen ein“ 

Sie hob ihn auf Natürlich — es mar ein Papier. 
Nur noch einmal ſchnell die lieben Zeilen überfliegen. 


Der ſtampf um denttönigsthron 


Habib Ullah in Bedrängnis — Aman Ullah vor den Toren 


Das Jugenddrama im Berliner Welten 


| 
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die ſie nicht kannte — fonderbare. ratıelba 


mich verlobt 


Ullah getroffen habe. Nach feiner Meinung wird Aman Ullah 
mit feinen Truppen eine Niederlage erleiden und gezwungen 
ſein, Afghaniſtan zu verlaſſen. 


Beffere Ausſichten für Aman Allah? 
Kairo. Die politiſche Lage in Kabul hat ſich nicht gen 
dert. Dagegen haben die nördlichen Stämme Aſghandſtaus 
Habib Ullah den Krieg erklärt und ziehen gegen die Haupiſtadt. 
Die Anhänger Habib Allans behaupten, daß dieſe Stämme von 
Moskau Unterſtützung erhalten hätten. 
König Aman Ullah hat einen Aufruf an ſein Volk gerkhr 
tet, in dem er um die Unterſtützung der breiten Schichten 
der Bevölkerung erſucht, Aman Ullah ſchwort. daß er nicht cher 
ruhen werde, bis Ordnung und Ruhe wieder Hergeſtelle ſeren. 
Der Stamm Durani hat ſich bereits Aman Ullah angeſchloſſen. 
In den letzten Kämpfen zwiſcen den Truppen Habib Allahs 
und den Truppen Aman Allahs wurde der Onkel Habib Allahs 
getötet, der eine beſondere Gruppe führte. Aman Allah beab: 
ſichtigt. die Mllitärattachees der auständiähen Geſandtſchaften in 
Kabul zu ſich einzuladen. 


ten voll verantwortlich iſt. In dieſem Punkte gehen nämlich 
die Meinungen auseinander, Während er bei der Polizei klare 
Auskünfte erteilt. und ganz zuſammenhangend ſpricht, wird es 
von ſeinem früheren Arbeitgeber und ſeinen Arbeitskollegen 
als ein phantaſtiſch veranlagter Wirrkopf geſchildert, der ſchr 
oft den Eindrud eines Geiſtesſchwachen machte. Darum muste 
er auch aus feiner, letzten Stellung enrlaſſen werden. g 

Waldemar und Manaſſe Friedländer ſind di; 
Söhne eines aus Kurland ſtammenden Kaufmanns, der ſich vor 
einigen Jahren mit feiner Familie in Berlin niedergelaſſen 
hat. Der Vater des erſchaſſenen Földes iſt der umzariſche 
Schrifiſteller Dr. Artur Földes, der zur Zeit Sekretar des Ber⸗ 
liner Ungarnvereins it. Die beiden Opfer des Mörders waren 


beide intelligente junge Leute, die vor kurzem erſt ihr Abitur 
gemacht hatten. 


Bon links: der Mörder Manaſſe Friedländer und feine beiden Opfer, der jüngere Bruder Waldemar und J 
deſſen Freund Tibor Földes. — 


Theoterbrand in Rumänien | 

Bnkareſt. Nach Meldungen aus Tecuci fol das dortige 
Stadttheater, in dom fih auch ein Kino befindet, Donnerstag 
abends bis auf die Grundmauern niedergebrannt ſein. In⸗ 
folge der großen Panik wurden viele Menſchen niedergetreten 
ober erlitten ſckwere Verletzungen. Unter den Verletzten be⸗ 
finden ſich zahlrelche Kinder. Die Urſache des Brandes iſt noch 
nicht bekannt. 


— rr ——-—! — —— — 


fremde Worte, 
h te Morte 
„Wie Du heute im Tiergarten recht geiehen haſt, habe ich 
Du bift immer klug geweſen und wirſt länge 


Was war das? — da ſtanden jo ganz 


eingelenen haben daß eine Ehe zwiſchen uns ein Ding der 
Unmöglichkeit war und daß unſere Beziehungen zueinander 
doch einmal ein Ende haben mußten —“ 


Guido doch nicht geschrieben haben! 


Mein Gott, was war das für ein Brief? Den konnte 
Und dennoch — es | 


waren ſeine Schriftzüge — auch die Unterſchrift G. B. 
ſtimmte 


Der Brief war jomit 
auch! 


An ſie freilich unterzeichnete er ſtets den vollen Namen. 
gar nicht an ſie — wie ſoillte er 


Ein Ablagehriefl — Aber an wen war er denn?, 


Wie kam er in ihr Zimmer? 


Dieſe Fragen beſtürmten le und jagten ihr das Blut 


Es mußte ihn jemand verforen haben Aber gerade hier 


in die Schlafen 
| 


in ihrem Zimmer das niemand außer ihren Angehorigen 
betrat? — Vielleicht Guido ſelbſt? Nein der war geſtern 


gar nicht hier geweſen. Ja. wer denn fonft? — Die Buß» 
macherin? 


Sollte es möglich jein 


Wie von eiskalter Hand fühlte ſie ihr Herz berührt. f 
daß er dieſer gehörte? Einen 


Augenblick wand ſich ihr Herz in Qual, dann kam ihr eine 
Erleuchtung 


Sicherlich gehörte er der Putzmacherin: man ſah es, wie 


der Gran, um den ungetreuen Geliebten an ihr fraß. Das 
blaſſe kummernolle Geſicht war ihr ſogleich aufgefallen. 


Guido 


Nur war der Brief unter dieſen Umſtanden nicht von 
Die gleichen Anfangsbuchſtahen konnte auch eln 


anderer haben und es war ein Zufall daß ſie gerade mit 
denen ihres Bräutigams überdmitimmten, 


Ein erleichtertet Atemzug entquoil ihrer Bruſt, zugleic 


erwachte das Mitleid mit der Getäuichten. 


Armes Mädchen! wie mußte die Ablage es getroffen 


haben! 


So peinlich es ihr war, ſie mußte ihr den Brief wieder 


zustellen. 


Fortſetzung folgt.) 


ger Gang verrät den Charakter 


Man fipt im Zimmer und hört, daß jemand die Treppen 
herauſſteigt. jemand den Korridor entlanggeht oder ſich der Zim⸗ 
niezlür nähert. Und ohne etwas zu ſehen, erkennt man feinen 
Bekannten aus der Art des Schreitens. aus dem Klang, dem 
Tempo und RAhylhmus des Ganges. Unterſchiede werden wahr: 
nehmbar, die zunächſt den Einzelmenſchen charakteriſieren, im 

N weiteren aber auch die Eigenart ganzer Völker erkennen laſſen. 

Zum größten Teile unbewußt, wird ver ganze menſchliche 
Organismus, alſo auch die Funktion der Beinmuskeln vom Ge⸗ 
hien⸗ und Nervenſyſtem geleitet. Beſtimmte ſeeliſche Erregungen 
löſen ſtereolyp dieſelben Bewegungen aus, insbeſondere, wenn 
der Wille ausgeſchaltet ijt, wenn eine plötzliche Impreſſion den 
Körper, der individuellen Weſensart des Mencchen eulſprechend, 
zu ſpontanen Reflexbewegungen zwingt. So ſpiegelt auch der 

ng in jenen feinen rhythmiſchen Nuancen das wahre innere 
Weſen des Menſchen wieder, auch wenn es äußerſt mit Bewußt⸗ 
ſein verdeckt wird. 

Am leichteſten ſind die einzelnen Beruſsarxten zu erkennen, 
die auch dem inneren Weſen des Menſchen ihren Stempel auf⸗ 
gedrückt haben. So wird ein Saldat anders als ein Seiltänzer, 
ein Metzger anders als ein Gelehrter, eine Nonne anders als 
ein Mannequin und eine Hausfrau anders als eine Sporilady 
chreiten. Ebenſo deutlich prägen ſich die Temperamente aus. 
Ein leidenſchaftlicher Menſch wird nach jeinem Gang kaum mit 
einem Phlegmatiker zu verwechſeln fein, ein Schüchterner mit 
einem Selbitbewußtjein, ein Heilerer mit einem Bedrückten oder 
ein Notleidender mir einem Geſattigten. Das Temperament 
zeigt dich jedech ſehr ſelten in ſeinen einfachen Grundlagen. Es 
tritt oft hinter den Verſtandesanlagen zurück oder vermiſcht ſich 
mit ihnen zu einer beſonderen Ausdrucksform. Ein Kluger wird 
anders ſchreiten als ein Dummer, ein Theoretiker anders als ein 

raktiker, ein Rechner anders als ein Phantaſt. Ein dritter 
Faktor, der die Art des Ganges beſtimmt, iſt die augenblickliche 
Gefühlsfrimmung. Anhänglichteit Liebe, Haß. Ehr'urcht, Leut⸗ 
ligkeit, Geringſchätzung uſw. geben der Körß erhaltung, dem 
ang ein deutliches Merkmal. Weiter wird die Form des Gan⸗ 
es durch die Triebe kompliziert: durch Verheimlichungstrieb, 
Atigkeitstrieb, Erwerbstried, Kampftrich, Nahrungstrieb. Ge⸗ 
lechtstrieb. Wenn man bedenkt. daß all dieſe Faktoren ſich 
binieren, variieren und permufieren laffen, fo, erkennt man 
Ait die unendliche Verſchiedenaitigkeit der einzelnen Gangformen 
und die Schwierigkeit, ſie methodiſch auszuwerten. 

Intercſſante Einzelergebniſſe erzielten einige praktiſche 
Nydplogen unſerer Zeit. die ihre Mitmenſchen auf die Straße 
nic unbeobachtet vorbeigehen laffen, ihre Gangart prüten und 
von den Bewegungen der Beine und des Körpers auf den Cha⸗ 
tolier des Menſchen zu ſchließen ſuchen. Anfänglich aus Lieb. 
Habexei. dann in eruſter, wiſſenſchaftlicher Arbeit ſuchten dieſe 
Jokſchex, wie z. B. Prof. Lorenz (Wien), Harry Bondegger (Ber: 
lin) Boden zu faſſen 
4 Um ſich in das Innenleben eines anderen zu verſetzen, ge⸗ 

nügt es oft. die betreffende Gangart nachzuahmen. Wer jenfitiv: 
Stit:jches Empfinden hat, wird das leicht an ſich ſelbſt feſtſtellen 

nnen. Boi großen Schauſpielern, die Charakterrollen ſpielen, 
wird man ſtets beobachten daß ſich ihre Gangart auf der Bühne, 
em Charakter der geſpielten Figur entſprechend, ändert. 

Es bedarf‘ feiner großen Mühe, einige der prägnanteiten 
Sharallereigenſchaften aus dem Gang feſtzuſtellen Dem zufolge 
d in man beobachten, das der leichtfertige, oberflächliche Menſch 
dormal ausſchreitet. die Schrittoannweite aber in keinem Bere 
alrnis zu den Körper ſteh:, ſondern weltausholend und tänzelnd 
ft, im Gcgeniag zu den kurzen Srtitten des pedantiſchen Mens 

hen; oder, daß der Energiſche einen feſten Schritt hat, ohne 
bermäßige Abnſtung des Sliekelabſapes, weil das harmoniſche, 
keichmäßige Aufſetzen des Fußes eine derartige Abnützung ver⸗ 
indert, ferner, daß der Unentſckoſſene im Gegenſatz zu dem 
elbewußten kurz und etwas wantend ſchreitet und mit den 
bſäßen kaum den Boden kerünst; daß der Trotzige die äußeren 
ander der Abſape ſtark abnutzt, während der Wankelmütige fait 
immer die inneren Randiläsen der Stiefelfohlen in Anſpruch 
nimmt. und der Unzuir edene, Mißmutige. Kraftloſe die Schuh: 
len uu verhältnismäßig ſtark abtritt. 

Aus dem Gang läßt ſich aber auch auf andere Eigenſchaften 
lichen. Im Ge genſatz zum Eilſchritt (Jugendlichkeit, viel Ri: 
alität) deutet der gravitgtiſche Gang auf den gemülsruhigen, 
zusgeglichenen Menſchen. Dieſe Gangart kann auch etwas feier: 

es. Großartiges zum Ausdruck bringen, während ihr ſofort 
iwas Hochmütjges, Verletzendes anhaftet, ſobald die Schultern 
krampſha't nachgezogen find und das Geſicht eine aufwärts ge: 
nichtete Haltung zeigt. 

Das Vorwartsneigen beim Gehen und große Schritt bedeu— 
im Ehrgeiz, doch ohne die erforderliche Energie Die leichte Le⸗ 
wnsauffaſſung des Optimiſien äußert ſich im leichten Gang. Ct: 
lic wiegend, mit ſymmelriſch ausgerichteten Fuße igen und 

ter, ſeitlich geneigter Kopfhaltung ſchreitet der Liebenswür 
EEuyrliche. Aufrichtige. Den gleichen Gang, jedoch mit be: 
de ungsloſen Schultern und vocgeneigtem Kopf haben die Ar: 
Finamen und Unbeuplamen. Andere dagegen ſinken beim 
beben ſtark ins Knie; ſie ſchwanken gleichſam auf⸗ und abwärts. 
Nette mit dieſen Vertikalſchwantungen machen den Eindruck des 
Aübengten und Beladenen. Es iſt eher eine geiſtige Schwer⸗ 
ei gkeit als Läſſigkeit, die in dſeſe Vertikalſchwankungen noch 
de gewilie Grazie hineinptägt. Aehnlich schreitet der Peſfim' it. 
doch erheblich langſarzer im Tempo, Seine Haltung iſt in ſich 
Mlünfen, und die Hände bleiben ziemlich regungslos bein 
en. 8 
Den Vorſichtigen erkennt man am bedächtig⸗aufmerkſamen 
cken. Er bewegt ich gleichmäßig und langſam. mit nach 
15 Erde gerichtetem Blick und weicht dem Enigegenkommenden 
— von weitem aus. Das Gegenteil beobachten man am Eigen. 
Nds en. der auf der Straße nur notgedrungen ausbiegt und. 
Vor er obendrein ſtreitſüchtig und herausfordernd iſt, ſich mit 
— ebe am Bordrande des Bürgeriieiges bewegt. Nicht jo der 
bler. Dieſer meint, ſich⸗ möglicket an die Häuſer halten zu 
Nahe um feinen Gedanken geſchünter nachpüngen zu können 
| — feine Naturen, bevorzugen die Nähe der Häuſerfront, ebenlo 
de deren Gewiſſen nicht ganz frei iſt, um. im Falle der Gefahr, 
9 nur na einer Seite verteidigen zu müſſen. 
Windidwärte neigt: Kopf⸗ und Körperhaltung verrät Ver: 
ichungstrieb. Der hierbei wahrnehmba geräuf las irm'ts 
Hüte ch vor Menſchen, 
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Interessante Geschich en 


„Hier Ludwig Uhlaud, wer dort?“ 
Klafjiter mit Telephonanſchlnß. 


Das kann einem natürlich auch nur in Berlin paſſieren! 
Verlange ich da neulich am Telephon ganz deurlich „Barbaroſſa 
6382“ und wer meldet ſich? „Hier Lubwig Uhland, wer dort?“ 
Ich blättere im Telephonbuch nach, wirklich, es iſt kein ſchlechter 
Witz: Ludwig Uhland, der ſchwäbiſche Sänger, lebt in Berlin 
und betreibt in allen Ehren ein Möbeltransportgeſchäft. Keine 
Seelenwanderung und keine Aſtralerſcheinung hat ihn an den 
Strand der Spree perſchlagen. Herr Ludwig Uhland iſt wahr⸗ 
haftig in Berlin geboren, hat auch nie Verſe geſchmiedet, ſondern 
Zeit ſeines Lebens auf telephoniſchen Anruf Umzüge bewerk⸗ 
ſtelligt. Ich blattere weiter im Telephonalmanach und finde, 
daß ſich unſer ganzer Klaſſikerhimmel Berlin zum Parnaß er⸗ 
koren hat. Da gibt es Friedrich Schiller. Beſitzer der Patzen⸗ 
Hofer Klauſe in der Frankfurter Straße, ſein Freund Theodor 
Körner har ein Inſtallationsgeſchäft in Tempelhof eröffnet. 
Heinrich Heine iſt Kaufmann geworden; das hätte ſein Onkel 
in Hamburg erleben ſollen, der ſich immer jo über die unnütze 
Dichterei geärgert hatte. Otto Ludwig verkauft Kolonialwaren, 
Wilhelm Buſch fobriziert Strohhüte und Friedrich Rückert iſt 
Manrerineifter. Am weiteſten haben es von den Dichtern Wil⸗ 
helm Hauf und Hans Sachs gebracht. Der Schuhmacher und 
Port von Nürnberg iſt Geheimer Regierungsrat und Mitglied 
des Reichstages geworden, Hauf hingegen. der köſtliche Roman⸗ 
tiker, hat ein Bankgeſchäft eröffnet und geht täglich zur Börſe. 
Auch die Muſiker ſind ihrer Muſe untreu und beſchäftigen ſich 
mit höchſt proſaiſchen Dingen. Robert Ss umann iſt Privat: 
deteltiv. Richard Wagner gibt als Beruf Hackepeter an, Franz 
Schubert verſorgt als Konditor ſeine Umwelt mit Süßigkeiten. 
Nur die Allergrößten feinen ih in Berlin nicht wohl zu füh⸗ 
len. Weder Goethe noch Beethoven oder Mozart ſind telepho⸗ 
niſch irgendwie zu erreichen. 


Japaniſche Kaiſergräber 

Die Kaiſerg:äber der Japaner zeichnen ſich durch ziemliche 
Große aus und enthalten bald einen Sarkophag, bald einen 
Grabſtein. Es findet ſich noch ein ſehr große Anzahl dieſer 
Hügel in Japan, von denen Profeſſor Gowland ſelbſt 406 unter- 
ſucht hat. Intereſſant iſt dabei die Beobachtung, daß dieſe Mio: 
numente faſt immer nahe an der Küſte oder an den Ufern der 
großen Flüſſe errichtet ſind, ein Umſtrand, aus dem man die 
Talſacke entnehmen kann, daß die Japaner zur Zeit ihrer Er 
richtung nur dieſe Gebiete beſetzt hielten, während die anderen 


Teile des Landes noch von den Ureinwohnern, den Ainos, bes 
wohnt wurden. So wird durch die Lage dicſer Kaiſergraber 
eine wichtige Handhabe für die orſten Anſiedlungen und die 
Stätten der früheſten japaniſchen Kultur gefunden. Sie finden 
ſich in vier ganz verſchiedenen Gebieten, woraus zu entuehmen 
iſt, daß in dieſer Zeit das Land noch keine zentrale Regierung 
hatte, ſondern, daß wenigſtens vier voneinander unabhängige 
Stämme exiſtierten. Die Zeit, in der dieſe Hügel aufgeführt 
wurden, liegt zwiſchen dem 2. Jahrhundert v. Chr. und dem 5. 
und 6. Jahrhundert unſerer Zeitrechnung. Unter den Grab⸗ 
ſtatten ſelbſt ſind die Gräber der Kaiſer durch ihre beſondere 
Größe, durch einen kegelförmigen Grabſtein ausgezeichnet. Sie 
ſind in einzelnen Terraſſen angelegt und mit Wällen umgeben: 
in der Form ſtellen ſie gewöhnlich eine Verbindung des vier⸗ 
ecktgen Grabes mit der runden Art dar. Rund um jede Terraſſe 
führt eine Anzahl von Röhren und Figuren aus gebranntem 
Ton, die in Reihen aufgeſtellt fine, Während die Rohren wohl 
eine mehr konſtruktive Bedeutung haben, ſtellen die Figuren die 
Frauen und Diener der Kaiſer dar, die in Urzeiten zuſammen 
mit dem Kaiſer verbrannt worden waren. Dieſe barbariſche 
Sitte wurde im 1. Jahrhundert v. Chr. aufgegeben und durch 
ein kaiſerliches Dekret beüfmmt, daß Figuren aus gebranntem 
Ton an die Stelle der meuſchlichen Opfer treten ſollten. Die 
Hügelgräber machen einen imponierenden und großen Eindruck, 
denn ſte ſind mit vieler Kunſt und mit geſchickter Benutzung na⸗ 
türlicher Erhöhungen erbaut. 


Der „rückfällige“ Netter 

Eine Höchſtleiſtung beſonderer Art kann der im Parſſer 
Quartier latin wohlbekannte Schiffer Eugene Chartier auf: 
weiſen, deſſen Boot am Pont St. Michel zu ſchaukeln pflegt. Er 
hat kürzlich zum achtzigſten Male einem Mitmenſchen — Lebens⸗ 
müden oder Verunglüaten — das Leben gerettet. Ehemals Ge⸗ 
richtsdiener, wiederholt ausgezeichneter, oft verwundeter Kriegs⸗ 
teilnegmer, lebt er mit einer Penſion der Siodt Paris im Ruhe⸗ 
ſtand und iſt jetzt offenbar im Hauptberuf Lebensretter. Im 
letzten halben Jahr allein hat er drei Perſonen aus den uten 
der Seine bezw. des Rheins gezogen. Häufig geriet der tapfere 
Mann ſelbſt dabei in Lebensgefahr und wurde mehrfach bewußzt⸗ 
los ins Hospital gebracht, wo die Aerzte ihn liebevoll den „ride 
fälligen Retter“ zu nennen pflegen. Auch die 80. „Intervention“, 
wie er beſcheſden feine Tat bereichnet, hat ihm einige Wochen 
Krankenhaus eingetragen. Hier erwartet er nun — Inhaber 
von 50 Medaillen, darunter 5 für Rettung aus Gefahr — die Dir 
koration mit dem Kreuz der Ehrenlegion, die ihm ganzParis wünſcht. 


die beim Schreiten mit der ganzen Sohle ſchleichend über den 
Boden ſchlurfen; es ſind hinterliſtige Duckmauſer. Anders ſteht 
es mit Menſchen, die beim Gehen die Fußſpitzen einwärts ſetzen: 
Ne ſind gutmütig, wenn auch nicht übermäßig klug. Menſchen, 
die anderen zuliebe den eigenen Willen aufgeben, ihre Anſichten 
modifizieren, den Schritt wech'eln und die Schriltlängen und 
⸗zeiten den anderen anzupaſſen ſuchen, find höfliche, geſellige, 
wenn auch nicht ſehr willensſtarke Naturen, doch von Ordnungs⸗ 
liebe und Diſziplin erfüllt. Unſchwer erkennt man auf ver 
Straße den Abergläubiſchen mit ſeinem leicht hüpfenden Gang 
und dem krampfhaften Seſtreben, beim Gehen etwa das Berlih: 
ren der Pflaſterſteine zu vermeiden, und dem ängſtlichen Darum⸗ 


bekümmertſein, ob er mit dem rechten oder linken Fuß ans Ziel 


gelangt iſt. Solche oder ahnliche lächerliche Rückſichten beherr⸗ 
ſchen ihn beim Handeln, denn er mißt ihnen große Bedeutung 
dei. 

Es ſei noch feſtgeſtellt, daß oberflächliche Frauen einen 
hüpfenden Gang haben; daß der Spötter die Ellenbogen an den 
Körper gepreßt, den Kopf ſeitlich neigend, mit hochgezogener 
Schulter, die eine Hand meiſt leichthin in der Hoſentaſche, die 
Knöchel etwas aneinanderreibend, ſeine Straße zieht, oder daß 
Menſchen, die Treppenftuien ſpringend nehmen, gewöhnlich 
hitzige, ungeduldige Naturen ſind, und endlich, daß neugierige 
und vertrauensſelige Menſchen ihre Weggenoſfen im Geſſ räch 
konſeguent rechts- oder linksseitig vom Wege drangen. 

Dieſe neue Seite der Charakterkunde dürfte eine Ergänzung 
zur Phrenologie, Phyſiognomik, Chiromantic und Graphologie 
liefern. Doch um dieſe Einzelbeobachtungen zu allgemeiner 
wiſſenſchaftlicher Charakterkunde verwerten zu können, bedarf es 
noch genauerer, ſyſtematiſcherer Unterſuchungen. Jedoch dürfte 
wohl ſchon aus dem Dargelegten hervorgehen, daß die menſchliche 
Gangart keineswegs etwas Zufälliges iſt. Die Menſchen möch⸗ 
ten ſich gern fo vorteilhaft wie möglich geben, ſie ſtrengen ſich 
jedoch vergeblich an: einem inneren Zwang gehorchend, müſſen 
fie ſich zeigen, wie fie find. 


£uffige Ecke 


„Wenn ich Ihnen genügend Sicherheit gäbe — mürden Sie 
mir dann einen Anzug auf Kredit verkaufen?“ N 

„Ja, das würde ich wohl.“ 5 

„Gut, dann verkaufen Sie mir einen Anzug und einen Man⸗ 
tel. Den Anzug nehme ich gleich mit, und den Mantel können 
Sie als Sicherheit behalten.“ 


Die alte Dame wurde zu einem Fußballſpiel mitgenommen, 
an dem ihr Sohn teilnahm Eine ganze Weile ſah ſie ſtaunend 
zu. „Was iſt denn der Zweck dieſes Spiels?“ fragt ſie dann. 

„Den Ball in das Tor zu bringen.“ 

„Na, wäre es da nicht einfacher,“ ſagte darauf die 
Dame, „wenn ſte fi) etwas mehr aus dem Wege gingen?“ 

* 


alte 


Viemke kommt auf einer Reiſe mit der Gattin auch in die 
Stadt, deren Univerſität er als junger Mann beſucht hatte. 

„Siehſte,“ jagt er, „als Student habe ich in dem Haus da 
gewohnt, das wird jetzt wegen Baufälligkeit abgeriſſen“ 

„Natürlich, du haſt deine Sachen eben nie richtig geſchont!“ 

* 

Der Reiſende konnte trotz aller Redekünſte bei dem Geſchäfts⸗ 

mann nichts abfetzen. Schließlich gab er's auf und ſagte mit 


einem Seufzer: „Solche Kunden wie Sie möchte ich ein Dutzend 
haben!“ 

„Nanu? Wieſo?“ fragte der Kaufmann. 

„Leider habe ich zweihundert ſolche.“ 

„Sie wollen aus Hunger geſtohlen haben? Da ſtiehlt man 
doch nicht gleich einen ganzen Waggon Kartoffeln.“ 
\ „Ich hatte feit drei Tagen nichts mehr gegeſſen, Herr Ride 
er 


— 


Kreuzworkrätſei 


Richtig geordnet ergehen die wage rechten Reihen: 

1. Konſouant, 2. frieſiſcher Männervorname, 3. Erdteil. & 
europäiſcher Staat. 5. franzöſuche Hafenſtadt, 6. deutſches Oſtſee⸗ 
bad, 7. Ort in Bayern, 8. Stadt in Frantreic, 9. italieniſcher 
Dichter, 10. Dichtungsart, 11. Boelal. — Die mittelfte ſenkrechte 
und wagerechte Reihe ſind gleichlautend. 


Auflö, ung des Kreuzworkrätſels 


Danzig 

Heißt auf polniih Gdansk. Hat 233 000 Einwohner. Davon 
ein Prozent Polen. Liegt nicht an der Weichſel, ſondern un der 
Radaune, und die fließt in die Wottlau, und die fließt in die 
Weichſol, und die fließt in die Oſtſee. 

Hier wurde am 22. Februar 1788 Schopenhauer geboren, der 

grübelnde Don Juan, und zwar in derſelben Haſſe, in der So: 
hannes Trojan zur Welt kam. Hier reſidierte Mackenſen, in 
einem prächtigen Palais, Ecke der Silberhütte. Jetzt wohnt der 
hohe Kommiſſar des Völkerbundes im Mackenſen- Palais; ein 
Profeſſor der Geſchichte aus Holland, der von einem Italiener ab⸗ 
gelöſt werden wird. 
g Ich kenne Danzig in allen Lebenslagen. Als ich während 
der grimmigſten Inflation per Bimmelbahn über Marienburg 
hinreiſte, und, die Aktentaſche unterm Arm. zum „Danziger Hof" 
iteuerte, frage mich eine ältere Dame nach der Neunaugengaſſe. 
Dies war eurſcheidend, und ich erkundigte mich ſtantepede nach 
Ipabigen Straßennamen, die eigentlich weniger ſpaßig als abge⸗ 
kürzte Kulturgeſchichte find, und da erfuhr ich denn eine ſchwere 
Menge. Es exiſtieren der Eimermacherhof, die Krauſebohnen⸗ 
gaſſe, der Karpfenſeigen, die Zwirngaſſe, die Scheibenrittergaſſe 
(Schibenriter⸗Gaſſe), die Portechaiſengaſſe, denn von den 
ſchätzungsweiſe zweihundertſechzig Straßenbezeichnungen ſtammt 
ein Achtel aus der Zeit von 1350 bis 1400, und faſt ein Viertel 
ſtammt aus der Zeit von 1400 bis 1454. Manche Namen ſind 
verballhornt worden. Aus der Zappengaſſe wurde die Zapfen⸗ 
gaſſe, aus dem Rahmenbau ein Rammbaum, aus Wehles Gang 
ein Wellengang, aus der Brockloſengaſſe die Brotloſengaſſe. 
Sprach⸗Denkmale und Arbeits⸗Denkmale zugleich. 

Immer werde ich in Danzig non älteren Damen nach einer 
Straße gefragt. Es iſt dies ehrenvoll, doch zum Lügen ver⸗ 
lockend; andrerſeits jedoch erweitert es die eigne Ortskenntnis. 
Die kaum dreißig Meter lange Goldſchmiedegaſſe beherbergt 
dreizehn Goldſchmiedgeſchäfte und führt zur Marienkirche, die zu 
beſichtigen Ehrenſache jedes Gebildeten iſt. Wo Franz Werfel 
laut authentiſchem Zeugnis ein barſches Wort ob der heutigen 
Zeit vom Stapel ließ, findet ſich keine Tafel. Auch der Platz, an 
welchem Theodor Däubler weilte, blieb ungeſchmückt. Ich traf 
ihn, den Schwergewichtsmeiſter der deutſch⸗griechiſchen Lyrik, vor 
der Kirche. Er ſah aus, als habe er die Akropolis erſtiegen. 
„Waren Sie oben auf dem Turm?“ fragte ich ihn nicht ohne 
ſächſiſche Perfidie. Er war nicht oben geweſen. Er hatte nur 
das Jüngſte Gericht Hans Memlings zur Kenntnis genommen 
und ſich erzählen laſſen, daß 1243 der Grundſtein des Domes ge: 
legt ward. Ich trennte mich von ihm und trank gratis ein Dan⸗ 
ziger Goldwaſſer im „Lachs“, Breitegaſſe 52. Er entſtand im 
gleichen Jahre (1598) wie das Grüne Gewölbe, dieſer langge⸗ 
ſchoſſene Pilz in der Seifengaſſe, Sternwarte der naturforſchenden 
Geſellſchaft. Ein paar Schritte ums Eck, und du ſtehſt auf dem 
Fiſchmarkt mit feſten und ſchwimmenden Verkaufsſtänden und 
mit Händlerinnen, die keineswegs aufs Maul gefallen ſind. Sie 
kommen aus Heubude und aus Vohnſaal und duften nach Oſtſee 
und Dialekt. Das Kran⸗Tor iſt eine Sehenswürdigkeit für ſich. 
Es ſoll 1411 errichtet worden ſein und hat im Innern eine veri⸗ 
table Tretmühle mit ſchreckenerregenden Rüdern, in deren Kranz 
die Sklaven keuchten und ſproſſenvorwärts klommen. Tor reiht 
ſich an Tor. Entzückende Durchblicke ins Hinterland der Gaſſen, 
die ſämtlich parallel laufen zum Langenmarkt und dasſelbe ſind 
wie er, nur nicht ſo nobel. 

Was wäre anſonſten zu berichten? Daß die Stadt 1814 zu 
Preußen geſchlagen wurde. Daß Bernſtein (moglichſt mit einge⸗ 
backenen Infekten, alſo etwa Mücken im Schlafrock) ein begehrter 
und ſtark gefundener Artikel iſt. Daß das Stadttheater wie eine 
Gasanſtalt mit vier Säulen wirkt, die man in die rechte Hand 
nehmen kann. Daß an der Großen Mühle die Wagenauffahrt er⸗ 
ſtaunlich it, ſooft an der Katharinenkirche und am Altſtädter 
Graben Markttag iſt. Daß die Eiſenbahndirektion, wenn ſte ju⸗ 
biliert, weißrote Fahnen aufſteckt. Daß in der Paſſage, die in 
die Jopengaſſe führt, Obſt und Antiquitäten und Roſenthal⸗Por⸗ 


Die Dame und 


— 


Rom im Schnee 
Die Schneeſtürme der letzten Tage haben den Winter Nordeuropas auch über die Alpen getragen. Faſt ganz Italien liegt unter 
Froſt und Schnee. 


zellun und Koffer und Blumen in geſchmackvollen Läden zu haben 
ſind. Daß der Norddeutſche Lloyd im Hohen Tor ſeßhaft iſt, das 
1574 bis 1576 erbaut wurde und noch im November 1918 als 
Hauptwache diente. Und daß unter dem Protektorat der Halb⸗ 
inſel Hela das berühmte und berüchtigte Zoppot ſchlummert. 

Man gelangt per Omnibus oder per Bahn nach Zoppot. Die 
Bahn ſchunkelt an Langfuhr vorbei, 

Zoppot hat zwanzigtauſend Einwohner. Gott mag wiſſen, 
warum. Abgeſehen davon, daß jolhe Zahlenangaben jedem Füh⸗ 
rer und jedem Adreßbuch zu entnehmen ſind und keinen Menſchen 
tiefinnerlich aufwühlen. Natürlich wohnen dieſe zwanzigtauſend 
Zoppoter nicht auf einem Haufen, ſondern ſind verteilt. Die 
Spielbank lag in Lethargie. Das Klima war mild Die Laub⸗ 
däume froren. Wald⸗Oper uner Hinzufügung künſtlicher Kuliſſen 
in die romantiſche Welt Richard Wagners blieb mir erſpart. 

1346 ſoll fein hoher Mittelbau fertig geworden ſein. Eines 
der älteſten und ehrwürdigſten Befeſtigungswerke der Stadt, der 
Rechtsſtadt. Am mulmigſten Punkt nach der Landſeite, nach der 
Langgaſſe, die er (15 Meter breit und 20 Meter hoch) zu behü⸗ 
ten hatte. Es geht nichts über Backſtein, zumal über handgear⸗ 
beiteten, der in Ton wie Färbung ungleich geriet. Stundenlang 
möchte man ſchwelgen in der ſatten Profilierung des Haufes, in 
den Koloraturen und Vertracktheiten der Kiel⸗, Spitz⸗ und Eſels⸗ 
rückenbogen. Darüber ein kühnes Satteldach. Das Ganze ſamt 
Reiter 50 Meter und doch jo herausfordernd und trutzig. Und 
dann der Hof mit ſeinen gemauerten Bogen und Plaſtiken und 
Etiſenſtangen und Ringen und Gitterfenſtern. In Prag iſt das 
nicht üppiger und verwunſchener. Und die myſtiſch verſchlun⸗ 
genen Galerien; die oberſte mit Verbrecher⸗Zelle (let Kriminal⸗ 
mujeum en miniature. darinnen Wallace ſeine Freude haben 
würde); armdicke Riegel, wuchtige Schlöſſer, Gewinkel und Ge⸗ 
ſpitzwege und unken ein ſchönes Antkqnarfat, fo recht in die 
mittelalterliche Umgebung paſſend. 

Bei einem Goldwaſſer lande ich abermals. Eins nach dem 
andern rollt in meinen Schlund. Wohin? Wohin? Wo bleibt 
das Gold? Ein erfahrener Greis vertraut mir an, es ſei hun⸗ 
dertkarätiges Gold, was ich da ſchlucke Ob ich es bei der Ab⸗ 
reife, bei der Ausreiſe abliefern muß? Ob die Polen mich auf 
Goldgehalt viſitieren? Es wäre mir peinlich. 


i 


Wie ſchützt man die Tiere im Winker! 

Die bittere Kälte der letzten Tage ſollte uns wieder einmal 
daran erinnern, daß die Tiere im Winter einer beſonderen 
Pflege bedürfen. Iſt der Boden gofroren oder mit Schnee bedeckt, 
jo ſtreue man den Vögeln an jedem Morgen feines Julter Hin, 
am beſten Sonnenblumenkerne, Hanf und Hafer, auch kleine 
Fleiſchſtückchen. Für Meiſen hänge man kleine Sackchen mit 
Nußkernen oder Fett in Nußſchalen auf. Furterplätze müſſen 
gegen Zutritt von Katzen und gegen Witterungseinflüſſe jeglicher 
Art möglichſt geichützt ſein. Pferde dürfen im Freien nie län⸗ 
gere Zeit ohne Decken gelaſſen werden. Das Geſchirr ſoll man 
im warmen Stall aufbewahren und die Hufeiſen müſſen öfters 
geſchärft werden. Der Hofhund, der an der Kette liegt, iſt in 
einer gut geſchützten Hundehütte unterzubringen. Die Lager⸗ 
ſtätte muß öfters mit friſchem Stroh ausgeſtattet und immer 
warm und reinlich gehalten werden. Ein paar Stunden am Tage 
ſoll der Hund von der Kette befreit werden, damit er ſich eine 
Zeitlang frei bewegen kann. Die Futternorm muß für das Tier 
im Winter erhoht werden, das Trinkge äß mehrmals täglich ge⸗ 
reinigt und mit friſchem Waſſer angefüllt werden, das immer 
etwas erwärmt ſein ſoll. 


Tas Kleinauko 


oder der exmittierte Karo („Humorrſt.“ ) 


hr Kleid 


1 2 


1. Grauer Tuchmantel, der ſich beſonders für ſchlankc Fi: 


guten eignet, mit reichem Sealbeſatz. a 

2. Kleid aus nilgrünem Krepp Satin, deſſen Innenſeite 
ebenſo wie die Rückſeite des Schals ſilbergrau abgefüttert iſt. 
Der glockige Rock — rückwärts verlängert — greift von linke 
herum und wird durch eine Knopfreihe geſchloſſen. Auch Schal 
und Manſcherten werden geknopft. 


3 1 5 


3. Glockiger Tuchmantel mit einem eigenartig angeordneten 
Beſatz aus Fuchs. 

4. Nachmittagsmantel aus grauem Wollſtoff mit weitem 
Uleberſchlag. Kragen und Mauſcherten. die deſonders breit find, 
beſtehen aus ſchwarzem und grauem Pelzwerk. ‚ - 

5. Jugendliches Kleid aus milchblauem Tuch mit Bieſen⸗ 
flepperei An Ausſchnitt und Aermelſchluß kupferrote Garnierung. 


6. Abendmantel aus Silberlamee, mit grauem Pelzwerk ge 
füttert und beict. . 

7. Einfaches, aber durchaus elegant wirkendes Kleid aus 
königsblauem und ſchwarzem Satin Riche. Der Rock iſt beſon⸗ 
ders auf der linken Seite ſehr weit geſchnitten. Lange Schulter 
bänder beleben die ſtrenge Linie. 


— 
— a 


P E 
Bilder der Woche 


Die Konffeufiion des neuen Zeppelin 
wird zurzeit in Friedrichshafen entworfen Im Gegenſatz zu dem 
„Graf Zeppelin“ (oben), der bei einer Länge von 237 Metern 
einen größten Durchmeſſer von 30,5 Metern hat, wird das neue 
Luftſchiff (unten) bei etwa gleicher Länge einen größten Durch⸗ 
mejjer von 38 Metern erhalten. Infolgedeſſen wird fein Raums 


Vas erſte Ganzmekall-uftſchiff inhalt von 150 000 Kubikmetern den des „Graf Zeppelin“ um 
die Dampfgetrichene „City of Glendale“, hat von ſeiner Halle = * 0 n i 20 8. Ze 
in.-Gienbaie. (U. €. U) feine erste Rraialehetrerioler 55 is 5 erdeſtärten leiſten gegenüber den erdeſtärken 

( ie u Frouuen Proltei ‚us des „Graf Zeppelin“. Die Motorengondeln, die in gleicher Zahl 


beibehalten werden, erhalten Doppelmotoren mit je einem Zug⸗ 
und einem Druckpropeller. f 
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se Ehrung Roald Amundſens 

der bei dem Verſuch zur Rettung der „Italia“⸗Beſatzung fein 2 
Schen geopfert hat, wurde in ae in Sarpsborg ein Nur noch kräftige Worte im Reichs fag 
Denkmal errichtet und kürzlich enthüllt Im Plenarſitzungsſaal des Reichstagsgebaudes wurde eine 
Lautſprecheranlage eingebaut, die die Reden leiſe ſprechender 
Abgeordneter veritärkt und jede Unruhe im Plenum übertönt. : 

Die Schaltanlage (im Bilde) befindet ſich beim Sitz des und Fräulein Melitta Beunner-Wien 
Reichstags praſtdenten. gewannen in Davos die Europa⸗Meiſterſchaft im Herren⸗ bezu. 
in Damenkunſtlaufen Ihr Sieg bedeutet einen ſchönen Erfolg 

der öſterreichiſchen Eislaufſchule. 


Prefeſſor Junkers 70 Jahre alt 

Der hervorragende Flugzeug⸗Konſtrukteur Profeſſor Dr. Ing. 
Hugo Junkers begeht am 3. Februar feinen 70. Geburtstag. Der 
Jubilar, der ſich um die Entwicklung des deulſchen Flugweſens 

außerordentliche Verdienſte erworben hat, war von 1897 bis 1911 
Zum 70. Geburtstag Profeſſor für Wärmelehre in Aachen, hatte 1907 den Doppel⸗ 
kolbenmotor erfunden und 1910 ſeine erſte Flugmaſchine gebant. 

Porträt Profeſſor Junkers. 


Die größte Ausſtellung chineſiſcher Kunſt 
de je in Europa zu bewundern war, wurde kürzlich in der 
Berliner Akademie der Künſte eröffnet. Hier wird die gelamte 
Kunſt Chinas von ihrer Frühzeit im zweiten vorchriſtlichen 
Jahrtaulend bis zu ihrem vorläufigen Ende (um 1800) gezeigt. 
— Im Bilde: „Sitzende Bodhiſattva“ aus der Zeit der Sung⸗ des deulſchen Exkaiſers 
Dynaſtie 19611280). Die lezte Aufnahme des Exkaiſers. 


DER ZUG DER, ZURU 


Die Einführung des Zweiklassen- 
systems bei der Deusschen Reichsbahn 


stellt einen sehr bedeulungsvollen Schritt 
auf dem Wege zu einer völlig neuen 
Zugeinteilung dar. 


Wenig mehr als hundert Jahre ift die Eiſenbahn alt 
und kaum weniger lang kennt man bei ihr die Einteilung 
in Klaſſen. Schon die erſten Bahnen hatten „gutaus⸗ 
geſtattete“ Wagen — natürlich im Sinne der damaligen 
Zeit! — für die Gäſte erſter Klaſſe, ſie beförderten dafür 
aber die am ſchlechteſten zahlenden der dritten in elenden, 
völlig offenen, marterkaſtenähnlichen Gefährten. Die 
Einteilung in Klaſſen iſt — von wenigen beſonderen Aus- 
nahmen abgeſehen — in der ganzen alten Welt bis heute 
beſtehen geblieben, der Unterſchied aber iſt inzwischen 


Husſichts⸗ Plattform 
eines kanadifchen Eifenbabnwagens. 


weſentlich geringer geworden. Wer denkt heute noch 
daran, daß es zur Zeit der erſten Eijenbahnen mehr als 
einmal vorkam, daß in deuihritten Klaſſe Leute bewußtlos 
wurden, weil ſie den Strapazen einer Reiſe in den offenen, 
ſowohl gegen Witterungsunbilden, wie gegen die Ein⸗ 
wirkung des Rauches der Lokomotive beim Durchfahren 
von Tunnels vollſtändig ungeſchützten Wagen nicht ge 
wachfen waren? Heute ſtehen auch dem Fahrgaſt dritter 
Klaſſe für Nachtfahrten auf Wunſch bequem ausgeſtattete 
Schlafwagen zur Verfügung. 
Die Eiſenbahntechnik iſt alſo in erheblichem Maße 
rwärtsgeſchritten. 
faſt ein Jahrhundert lang beibehalten wurde, ift die 
Unterteilung des Zuges in Klaſſen. Dies Syſtem hat nun 
ausgedient. In der ganzen Welt bereitet ſich eine Um⸗ 
wälzung auf diefem Gebiete vor. Die Klaſſifi⸗ 
zierung im Zuge wird durch die Klaſſifi⸗ 
zierung des Zuges abgelöft. 

Bisher zahlte man den hohen Fahrpreis erſter oder 
zweiter . für den Anſpruch auf größere Bequemlich⸗ 
keit. Iſt es doch noch gar 
nicht ſo lange her, daß man 
der Anſicht war, das Wort 
„reiſen“ habe nur für die 
Gäſte der oberen Klaſſen Gel: 
tung. Die anderen wurden 
eben „befördert“. Solchen An: 
ſchauungen wird man heute 
nirgends mehr begegnen. 
Jedem Fahrgaſt billigt man 
wenigſtens ein Recht auf ein gewiſſes Mindeſtmaß von 
„Komfort“ zu. In England und in vielen anderen 
Ländern iſt jetzt ſelbſt die dritte Klaſſe gepolſtert. 
In ganz Europa beinahe kennt ſie Schlafwagen. Aus⸗ 
gezeichnete Beleuchtung, Lüftung und Heizung ſind Selbſt 
verſtändlichkeiten. Abgeſehen von der Anzahl der in einem 
Abteil beförderten Perſonen iſt der Klaſſenunterſchied alſo 
vielfach kaum noch ſpürbar. 

Weshalb zahlt der Fahrgaſt erſter und zweiter Klaſſe 
alſo noch das erhöhte Fahrgeld? Vorerſt noch für eine 
geringe Erhöhung der Reiſebequemlichkeit. Morgen aber nur 
mehr für Zeiterſparnis. Die ganze Welt iſt dabei. 
die Preisbaſis ihrer Eiſenbahnen auf eine neue Formel 
zu bringen, die Amerika ſchon lange gefunden und die ſich 
dort glänzend bewährt hat. Dort kennt man nicht die 
Klaſſifizierung im Zuge, dort gibt es nur eine Klaſſifika⸗ 
tion der Züge. 


Die Urahne. 


Beinahe die einzige Einrichtung, die] 


Cängsſchnitt durch den Tages⸗ 
wagen eines amerikaniſchen Cupuszuges. 


Don links nach rechts: Ausſichtsplatz, Ceſezimmer. Erfriſchungs⸗ 


raum. Friſeur, Sernſprech zelle, Antıleideraum, Rauch- und Spiele 
zimmer, Baderaum, Behälter für Entnahme von kaltem und warmem Waſſer. 


Bon Newyork nach Atlanta beiſpielsweiſe laufen 
täglich fünf Züge. Der erſte, ein Luxuszug, der den 
ſchönen Namen „Fliegender Pfeil“ führt, legt die Strecke 
in acht Stunden zurück; der Fahrpreis — es gibt nur 
eine Einheitsklaſſe — beträgt die „Kleinigkeit“ von rund 
30 Dollar. Daß dieſer Zug mit einem Luxus ausgeſtattet 
iſt, von dem wir, die bisher von der Eiſenbahn nicht gerade 
verwöhnt wurden, uns kaum einen Begriff machen 
können, gehört dort nur zu den Selbſtverſtändlichkeiten. 
Dabei ſcheinen felbft diefe Einrichtungen den Amerikanern 
noch nicht zu genügen, denn man lieſt in den einſchlägigen 
Veröffentlichungen von geplanten Neubauten, die alles 
Bisherige noch weit übertreffen. Man darf wohl, ohne 
veraltet zu erſcheinen, ſagen, daß gar manches, was man 
ſich da im „Lande der unbegrenzten Möglichkeiten“ aus⸗ 
geheckt hat, eher wie eine Spielerei anmutet. Wenn der 
Amerikaner, dem es auf Geld nicht ankommt, Wert darauf 
legt, während einer ſehr langen Fahrt nicht nur Gelegen⸗ 
heit zu haben, ſich mit ſeinem Bureau oder ſeinen An⸗ 
gehörigen radiotelegraphiſch und telephoniſch in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen — letztere Emrichtung gibt es ja auch 
ſchon bei uns in vereinzelten Zügen —, ſondern auch 
eigens dafür angeſtellten Damen ſeine eiligſten Geſchäfts⸗ 
briefe zu diktieren, ſo iſt dies ſchließlich verſtändlich. Auch 
ein Frifeurſalon und Baderäume mögen nicht ganz über- 
flüſſig ſein, da vor allem die Geſchäftsreiſenden, die keine 
Zeit zu verlieren haben, in die Lage verſetzt werden 
müſſen, fofort nach Verlaſſen des Zuges ihre Kundſchaft 
aufſuchen zu können. Die Ausſichtsplattformen find ſogar 


Lerne unterwegs tanzen! 


In den Geſellſchaftsrdumen der amerikaniihen Uber⸗Pullman⸗ 
züge ift für Zerſtreuung jeder Art geforgt. 


eine außerordentlich nützliche Einrichtung, da fie dem 
Fahrgaſt Gelegenheit bieten, ſich in landſchaftlich reizvollen 
Gegenden dem Genuß des Beſchauens vollig hinzugeben. 
Selbſt Rauch⸗ und Spielzimmer mögen ſchließlich noch 
hingehen, obwohl man auch im geräumigen Abteil ſeine 
Zigarre zu rauchen oder feinen Skat zu dreſchen vermag. 
Ob es aber wirklich notwendig iſt, eigene Ankleideräume 
für Damen, Salons für Vorträge und Kinovorführungen 
zu errichten, in denen Tanzkurſe abgehalten werden, von 
noch weitergehenden Plänen ganz zu ſchweigen, iſt eine 
andere Frage. In dem viel ärmeren Europa dürfte es 
jedenfalls noch ſehr geraume Zeit dauern, ehe wir für 
ſolche „Notwendigkeiten“ Verſtändnis haben. 


Auf der genannten Linie verkehren ferner zwei Pull, 
manzüge, die für dieſelbe Strecke 10% Stunden benötigen, 
auch über Ausſichtswagen, Bibliothek und Frifeurſalons 
verfügen, aber im ganzen bei weitem nicht ſo elegant ein- 
gerichtet ſind wie der „Fliegende Pfeil“. Da ſie eine 
größere Zahl von Fahrgaſten befördern und öfter an- 
halten. alſo wiriſchaftlich beſſer ausgenutzt werden können 
fie auch billiger jein: man fährt zweieinhalb Stunden 
länger, zahlt aber zehn Dollar weniger. Dann gibt es 
täglich noch zwei Bummelzüge die auch nur eine, freilich 
gepolſterte Klaſſe kennen; über vierzehn Stunden dauert 
die Reiſe, koſtet aber nur etwa zwölf Dollar. 


AN 


Diefe neue Berechnungsart, bei der der Beförderungs⸗ 
preis in erfter Linie von der Schnelligkeit ab» 
hängig ift, beginnt ihren Siegeszug in der ganzen Welt 
zu halten. Daß die ſchnellſten und darum teuerſten Züge 
auch am beſten ausgeſtattet ſind, iſt nur folgerichtig. 
Auch bei uns kennt man längſt den einklaſſigen ſchnellen 
Luxuszug. Die zweite Stufe zur angedeuteten Klaſſifi⸗ 
zierung der Züge ſtellt der billigere, dafür aber etwas 
langſamere, einheitlich ausgeſtattete Eilzug dar den man 
heute gleichfalls in vielen europäiſchen Ländern vor⸗ 
findet und deſſen Einführung auch in Deutſchland ernſtlich 
erwogen wird. Einen bedeutungsvollen Schritt auf dem 
Wege der geſchilderten Entwicklung hat jetzt die Reichs 
bahn in Deutſchland durch die Einführung des Zwei— 
klaſſenſyſtems getan. Die Schaffung von FD» und 


FFD-Zügen (letztere luxuszug, ähnlich“) mit nur zwei, 


bald wahrſcheinlich ſogar nur noch einer Klaſſe, ſtellt einen 
weiteren Schritt in diefer Richtung dar. Auch die ſchnell⸗ 
fahrenden Schlafwagenzüge find als Vorläufer des kom⸗ 
menden Einklaſfenzuges zu betrachten. 


Wie wird der Zug der Zukunft wohl ausſehen? 
Von Verlin nach München beiſpielsweiſe wird es 
vielleicht drei Zugtypen geben: den mit großem 
Luxus eingerichteten Expreßzug, deſſen ſämtlichen 
Paſſagieren alle neuzeitlichen Einrichtungen, wie 
Rundfunk, Telephon, Bibliothek, der Ausſichtswagen, 
Rauchſalon, ein Kino zur Verfügung ſtehen und der in 
Intereſſe höchſter Zeiterſparnis nur in Leipzig und Nürn⸗ 
berg hält. Die Benutzung diefes Zuges wird ſicherlich 
mindeſtens achtzig oder neunzig Mark koſten. Viel billiger 
wird ſich die nächſte Zuggattung ſtellen, die nicht ſo 
luxuriös, aber auch bequem, alſo mit großen drehbaren 
Polſterfeſſeln, ausgeſtattet fein wird und in allen wichtigen 
Großſtädten, aber auch nicht in mehr als neun oder zehn 
Stationen haltmachen dürfte. Die Paſſagiere dieſes 
Zuges werden wohl kaum mehr als fünfzig Mark zu 
zahlen haben. Der dritte Zugtyp der etwa dem heutigen 
Eilzug entſprechen würde. wird für die Strecke vielleicht 
vierzehn Stunden benötigen, mit einer leichtgepolſterten 
Einheitsklaſſe ausgeſtattet fein, dafür aber nur einen 
Fahrpreis von dreißig Mark haben. 


Wohl faſt allen wäre mit dieſer Neueinrichtung ge⸗ 
dient: der eilige Geſchäftsmann wird den teuren, aber 
dafür blitzſchnellen Zug benutzen, wer viel Zeit, dafür 
aber wenig Geld hat, wird auch mit der bequemen, wenn 
auch weniger luxuriöſen Beförderung im Eilzug zufrieden 
ſein müſſen. 

Vorläufig ſind dies alles nur Pläue. Aber die Vor 
bereitungen für die Schaffung des Einheitszuges ſind in 
ganz Europa im Gange. Und plötzlich, ehe wir es uns 
noch verſehen, wird er da ſein: „der Zug der 


Zukunft“, 
Hellmut H. Hönig. 


Die fahrende Badeftube in U. S. H. 


Laurahütte u. Umgebung | 


Perſonalien. 
o. Wieder hat ein langlahriger Laurahütter Bürger unferen | 
Ort verlaffen Herr Berginſpektor Sultan Thurm, welcher feit 
dam 1. Januar 1001 auf den Richlerſchächten tätig war, hat ſich 
rankheitshalber penlionieren laſſen müſſen und iſt vorgeſtern 
nach Obernigk bei Breslau verzogen, wo er feinen Ruheſtand zu 
verleben gedenkt. Herr Thurm war wegen feiner biederen und | 
lauteren Seiimnung allgemein beliebt und wird fein Weggang 
allgemein bedauert. „Glückaus!“ | 


Geſellenprüfung. 

o, Unter Vorſiß des Bäckerobermeiſters Jenonek aus Za 
lenze beſtanden die Geſellenprufung im Bäckergewerde in den 
ſtaumen der Handwerlslammer in Kattowitz die Lehrlinge 
Michael Gawlik. (eorg Gollicz. Gerhard Hampel, Alfred Wie⸗ 
czorek und Franz Pawias aus Siemianowitz. 


Einſchätzungskom miſſiou. 

8. Laut Verfügung der Woſewodſchaft nimmt die Ein: 
kommeniteuer⸗Einſchätzungskommiſſion für Siemianowitz 
Fi Michalkowitz ihre Tätigkeit vom 1.—30 April d. Is. 
auf, 


Erben geſucht. 
Von Herrn Dr Winawer, Warszawa ul 
erhielten wir folgendes Schreiben: 
Warſcha u, den 21. Jamuar 1929. 


Sehr geehrter Herr Redakteur! 

Am 1. Juni 1928 iſt in den Vereinigten Staaten ein ge⸗ 
wiſſer Wilhelm A. Hauff. 60 Jahre alt, gestorben, nach dem 
ein Vermögen von über 100 000 Dollar geblieben iſt. Er hat 
kein Vermächtnis Überlaſſen, war ledig, und find auch feine ge: 
ſetzlichen Erben unbekannt. Seit 50 Jahren wohnte er in den 
Vereinigten Staaten, er war ein mathematiſcher Expert. Sein | 
Vater hieß Johann, ſeine Mutter Karoline, geb. Ackermann. 
Sein Vater ſollte aus Polen ſtammen, feine Mutier aus Deutſch⸗ 


Kusgyhtowa 70, 


fand. Er ſelbſt hatte ſeinerzert angegeben, er ware eln deutſcher 
Staatsangchöriger. Man vermutet, daß er aus demjenigen Teii 
Deutihlands ſtammte, welcher letzt zu Polen gehört 

Da es ſich hier um eine große Erbſchaft handelt, zu welcher 
die hierzulande möglicherweiſe wohnenden Verwandten von 
Wilhelm U, Hauff berechtigt ſind, erlaube ich mir, Sie höflichſt 
zu birten, das Vorſtehende in Ihrem werten Organ zur allge⸗ 
meinen Kenntnis zu bringen mit der Bemerkung, daß fernere 
diesbezugl. Auftlarungen den intereſſierten Perſonen von mir 
(Dr. Winawer. Warszawo, ul Koszykowa 70) auf Erſuchen 
gern erteilt werden. 


Gedrückt. 

:55 Der Naturheilkundige B. von ee verließ 
größere feinen Wirkungskreis. Er nahm von Patienten 
größere Geldbetrage zwecks Anſchaffung von Beſtrahlungs⸗ 
a 
und verſchwand. Sein Aufenthalt iſt nicht zu ermitteln 


Lokalübernahme. 

:0: Am 28. d. J wird das Lokal „Zwei Linden“ pachtweiſe 
von Herrn Edmund Miklis übernommen. Die Konzeſſion iſt bis 
1 Abr nachts verlängert worden. Für gute Küche und Getränfe 
wird geforgt. Am Freitag, den 1 Februar veranſtaltet der neue 
Wirt ein großes Sckweinſcrlachten, verbunden mit Konzert. 


Auf B. Razzia, 

:5: Auf Veranlaſſung des Polizeipräſidiums hat die 
hieſige Polizei bereits 4 mal eine Eh ia > n 
und Umgegend abgehalten, um die Täter zu ermitteln, 
welche vor 3 Wochen den Steiger Zipfer engen 
angefallen haben. Leider blieben die Bemühungen ohne 
Erfolg und dürften es auch in Zukunft bleiben, wegen der 
nahen Grenze nach Kongreßpolen. 


eraten, Inhalatoren ufw. an, ohne dieſe anzuſchaffen | == 


Noch immer Stillſtand in der Fußballbewegung 


Beneralverſammlung des Schleſiſchen Fußballverbandes — Jubiläilinsfeier des Laurahütter Hockeyklubs 
Eporia lerlei 


:5: Die hleſigen Sportvereine fallen wefler von ſich nichts 
hören. Ber K S. 07, der am vergangenen Sonntag einen klei⸗ 
nen Verluch machte, erlitt eine kataſtrophale Niederlage in Kö⸗ 
nigshütte und läßt gleichfalls ſeine Mannſchaften ruhen. Man 
weiß wirklich nicht, an was die Aktiven kränkeln, Uebermüdung 
iſt es jedenfalls auf keinen Fall. Neugierig iſt man nur, wann 
die Vereine den Fußballbetrieb wieder aufnehmen werden, da 
die Verbandsſpiele vor der Tür ſtehen und die Mannſchaften 
eingeiptelt werden müßten. Wir wollen die Folgen der laugen 
Ruhepauſe nicht miterleben. — Von großer Wichtigkeit iſt mor⸗ 
gen die Generalverjammlung des Schleſiſchen Fußballverbandes, 
welche im Saale „Zur Erholung“⸗Kattowitz ſtattfindet. Auch 
die hieſigen Sportvereine werden dortſelbſt vertreten ſein. Ge⸗ 
ſpannt iſt man nur, aus welchen Herren ſich der neue Vorſtand 
zuſammenſtellen wird. Auch in den übrigen Sportarten herricht 
morgen, Ruhe. 


Generalverſammlung des Schleſiſchen Fußballverbandes. 

ge Am morgigen Sonntag verſammeln ſich im Saal „Zur Er⸗ 
holung“ Kattowitz die Delegaten der Oſtſchleſiſchen Sportver⸗ 
elne zu der diesjährigen Hauptverſammlung. Sehr wichtige 
Punkte ſtehen auf der Tagesordnung, u. a. auch die Neuwahl 
des Vorſtandes. Bei dieſer Tagung haben die Vereine Gelegen⸗ 
heit, ihre Klagen oöffennich zu äußern. Es worden beſtimmt 
nicht wenige ſein, die dies und jenes rügen werden, und auch 
mit Recht. denn Ordnung muß fein. Bet der Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes werden die Delegierten die größte Vorſicht walten laſſen 
und Leute wahlen, die voll und ganz fähig ſind, den mächtigen 
Vorband zu leiten. An eiſter Stelle mäffen ſte „Sportsleute“ 
fein. Beginn der Sitzung um 10 Uhr vormittags. 


Jubiläumsfeier des Laurahlltter Hockeytlubs. 

5: Am heutigen Sonnabend feiert der hleſige Hockeyklub im 
Saale von „Zwei Linden“ die 10jährige Jubiläumsfeier. die er 
mit dem diesjährigen Faſchingsvergnügen in Form eines Mas⸗ 
kenballes verbindet. Die Vorbereitungen ſind ſchon beendet und 
nun ſollen die frohen Stunden ſchlagen. Beginn der Feier um 
7% Uhr abends. Wir wünſchen recht viel Vergnügen! 

K. S. 07⸗Laurahütte. 

Zu der morgigen Generalverſammlung werden die Herrea : 
Zuber. Matyſſek und Cyganek als Delegierte des Vereins Ber: 
ausgeſchickt. Genannte Herren fahren mit dem 8.30 Uhr⸗Zuge 
von Laurahülte ab. 

Ueberraſchend erfahren wir, daß ſich unſer 2. Sportwart, der 
Schulleiter Herr W. Stephan, mit der Schmeſter des bekannden 
Verteidigers Dyrdek, Frl. Lene, verlobt Tat. Die geſamten 
„Nullſtebener“ entſenden den Neuverlobten die herzlichſteu 
Glückwünsche. — Wer machts ihm nach? 


Ein Roheits⸗Akt. 

= In dem a auf dem Kattowitzer 
Babnhof legte ſich ein Arbeitsloſer hin, um zu ſchlafen. 
Die en ſteckten dem feſt Eingeſchlafenen ein 
Stück Papier in den Mund und zündeten es an. Mit 
verbrannten aufgedunſenen Lirpen und brennender Miltze 
ſprang der Erſchrockene ins Freie, wo er abgelöſcht wurde. 
Ein Mitreiſender aus Siemianowitz brachte den Vorfall zur 
Anzeige. 


Das Chamuleon⸗Auto. 

»3: Seit einiger wurden aus der Autobuslinie 
Siemianowitz— Kattowitz zwei Perſonenwagen ausgeſchal⸗ 
tet, ſodaß jetzt nur noch zwei ſtatt drei Wagen fahren. Der 
Konzeſſionsinhaber legte einen anderen Wagen ein. Es 
fällt aber auf, daß zwei Wagen abwechſelnd die Nummer 
3999 tragen. Wie feſtgeſtellt wurde, wechſelt der Auto⸗ 


Was wird aus dem Iskraſportplatz? 

28 Dem erſt vor nicht larger Zeit erbauten Iskraſportpfatz 
droht eine ernste Gefahr, da die geſamte Aſche und S Slack 
der Richterſäichne auf dieſem Gelände ausgeſchüttet wird. 
Die Schlackewhalde vergrößert ih von Stunde zur Stunde und 
es wird nicht lange dauern und die eiſten Steine werden die 
Umzäumung berühren Es iſt wirklich ein ſcherer S flag. den 
der K. S. Iskra dadurch erleiden wird, denn fo ſchnell kann man 
feinen Sportplatz herſtellen. Erſtens fehlt das nötige Geld 
und dann das Gelände. Mir crinnern uns noch, mie welch 
großen Mühen genannter Klub dieſen Sportplatz. der zur Ber: 
ſckönerung des Stadtbildes diente, aufgebaut hat. Fr zwol 
volle Jahre waren notwendig, um das vormalige Gelände zu 
planieren. Schon dieſe Arbeiten verſchluckten eine Maſſe Geld. 
Dann ſchritt man zur Aufſtellurg des Zaunes, der Umkleide⸗ 
halle, alles ging natürlich ſehr langſam vorwärts, da das nötige 
Geld fehlte. Nackdom dann jedech die Gemeinde mit ein m 
erheblichen Betrage dem bauenden Verein unter die Hände griff. 
hatte man das lungerſehnte Ziel erreicht. Nach und nach wur⸗ 
den noch etliche notwendige Verbeſſerungen vorgenommen und 
jetzt nach dem der Sportplatz endgültig fertig geſtellt wurde, Jol 
er wieder abgeraumt werden. Der K. S. „Iskra“ wird richtig 
tun, wenn er von der in Frage kommenden Verwaltung einen 
Schadenersatz fordert. Einen Anſpruch hit er b ſtimmt darauf. 


Auch der ehemalige „07“ ⸗Platz am Vittlower Wäldchen 
nor dem Zerfall. x 
Bekanntlich erbaute vor etlich⸗n Jahren der hieſige K. ©. 
„%% nurachütte am Bilbkower Wilden einen Sportplok, der 
jedoch vor zwei Jahren vom dortigen K. S. Bittkow übernom 
man wurde. Jetzt Acht mau von disſem Sportplatz nur noch 
einige Bretter ichen. die noch auf den früheren „07 Pat; 
erinnern. Das Gelände ſelbſt iſt zerfahren und unmöglich At 
es, dort jekt cin Fufballwettſpiel ſteigen zu laſſen. Der K. S. 
Bittlom ſcheint vergeſſen zu haben, daß ein Sportplatz dauernd 
iu Ordnung gehalten werden muß. 


Sport⸗Feinde oder Freunde. 

s- Nach dem Einbruch in den Sportplatz 07 erfolgte 
ein ähnlicher in die Turnhalle an der Barbaraſtraße. Es 
wurden entwendet 2 Fauſthälle, 2 Netzbälle, 1 Korbball, 3 
Zamburin: und 4 Schlagbälle. Zuſammen 12 Balle im 
Werte von 150 Zloty. 


beſitzer bei Wagenreparaturen einfach die Tafeln. Jeden⸗ 
falls iſt einer dieſer Wagen nicht ae Hehe zugelaſſen 
und es dürfte eine Rückſichtsloſigkeit des Autobeſitzers ſein, 
das fahrende Publikum einem unzuverlaſſigen Wagen an: 
zuvertrauen. Es wäre wünſchenswert, daß die Aufſichts⸗ 
behorde dieſem Treiben endlich ein Ende ſetzt, Der Kon⸗ 
zeſſionsinhaber, ein Herr aus dem Oten, hat ſelbſt nie 
einen Wagen beſeſſen er hat nur die Konzeſſion, welche er 
für den Betrag von 700 Zloty monatlich an eine kapitalloſe 
Geſellſchaft verpachtet hat, die natürlich nur auf Reinge⸗ 
winn eingeſtellt iſt. Dieſe dauernden Anſtimmigkaiten 
müßten endlich beigelegt werden. 


Marianiſche Jungfrauen⸗ Kongregation. 
5: Die Deutſche Marianiſche Jungfrauen⸗ Kongregation vers 
anſtaltete am vergangenen Dienstag, den 22. d. Mts. im kath. 
Vereinshauſe ihr diesjähriges Faſchingskränzchen, das ſehr ge⸗ 


Jenſeits der Grenze 
Deutſchoberſchleſiſcher Wochenendbrief. 


Die oberſchleſiſchen Kommunen in Erwartung der Hanshalts⸗ | 
Beratungen, — Der 22 Millioneu⸗Etat der Provinz — Des neue 
Vohn⸗ nnd Arbeitszeitablommen in der Eiſeninduſtrie. — Zentral⸗ 
ſcklacht⸗ und Milchhof? — Die „Satho“. 
Gleiwitz, 24. Januar 1929. 
Ueberall in den oberſchleſiſchen Kommunen rüſtet man zu 
den Etatsberatungen. Vorläufig freilich haben die Staptkämme⸗ 
rer oder die Finanzdezernenten die Haushaltspläne noch nicht aus 
ihren Handen gelaſſen, mit Eifer modeln fie daran herum, 
machen hier einen Abſtrich und og fen dort ein Loch zu, um daun 
in den nächſten Wochen mit gutem Gewiſſen vor ihre Stadtver⸗ 
ordnetenperlammlungen treten zu konnen. Die Stadtväter ſelbſt 
haben ſich, ſoweit die drei großen Städte des Andultriegebietcs 
in Frage kommen, in ihren erſten Sitzungen im neuen Jahre 
mit den 
Wohnungsbauprogrommen 


zu beſcha s tigen gehabt. Am ungünftigiten laſſen ſich die Aus⸗ 
ſichten auf dem Baumarkte in Hindenburg an, denn dar Bau von 
450 oder 600 Wohnungen in einer Stadt, die ſo hart wie Hinden⸗ 
burg unter der Wohnungsnot zu leiden hat, bedeutet wahrhaft g 
nur einen Tropfen Waſſer auf den heißen Stein. Ueber den 
Hindenburger Etat hört man, daß er den vorjährigen Etat um 
dine Kleinigkeit übersteigen werde. Aus Beuthen und Gleiwitz 
ne nichts verlautbart worden. Aber daß auch den leitenden 
Männern die finanziellen Kopfſchmerzen nicht erſpart werden, 
läßt beiſpielsweiſe die Schuldſumme von 24 Millionen Mark, die 
von der Stadt Gleiwitz zu tragen iſt, erkennen. 
Städte wird aud 

die Provinz Oberſchleſien demnächſt ihren Etat vorlegen. 
Er ſoll in Einnahme und Ausgabe mit 22 Millionen Mark ba. 
ancieren. 

In einer Zeit, in der die wirtſchaftliche Entwicklung nicht 
allzu günſtig beurteilt werden darf. wird die Hauptſorge der 
Stadtverwaltungen und Stadtparlamenie dahin gehen müſſen, 
der Bevölkerung keine neuen Steuerlaſten aufzuladen. Die Ars 
keitsloſenzahlen redeu eine ernſte Sprache, und es iſt nur zu 
Hoffen. daß die im Frühjahr eintretende ſaiſonmäßige Belebung 
en Arbeilsmarktes von recht nachhaltiger Wirkung fein werde. 
Beſonders erfreulich ij; es aber. ß in . oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
iduſtrie ein ernfihaiter Konflikt zwiſchen Arbeitgebern und Ars 
deitnehmern vermieden werden konnte. Nach ſchwierigen Ver: 
Nan lungen iſt es dem Schlichrer Profeſſor Dr. Brahn gelungen, 


Ebeuſo wie die 


Einigung in der Lohn und Arbeitszeitfrage 
herbeizuführen. Die Löhne erhöhen ſich in der Weiſe, daß ein 
Teil der Arbeiter 2 Pfennig je Stunde und ein anderer Teil 3 
bis 4 Pfennig je Stunde höher bezahlt wird Die Arbeitszeit 
wird für die Mehrzahl der Arb iter am Sonnabend um eine 
Stunde verkürzt. Wenn auch beide Verhandlungspaxtner na⸗ 
türlich von dem Ergebnis nicht voll befriedigt find und wesen 
liche Bedenken gegen dieſe Neuregelung vorgebracht haben, jo 
wird das Abkommen, das bis zum 1. Oktober 1930 gilt, doch 
hoffentlich eine ruhige Entwicklung der oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
induſtrie gewährleiſten. 

Recht lebhaft werden während der letzten Zeit in den inter⸗ 
eſſierten Kreiſen zwei für die Volksernährung wichtige Pläne 


erörtert: „Der 

Plan eines Zentralſchlachthof es, 
der zwiſchen Hindenburg und Gleiwitz errichtet werden fol, iſt 
deshalb von Wichtigkeit, weil beide Städte neue Schlache, auſer 
nötig haben. Es muß aber abgewartet werden, ob dieſer Vor⸗ 
ſchlag ſchon aus dem Gröbſten heraus iſt. Denn es darf nicht 
überſehen werden, daß gerade die unmlıteldar Beteiligten, wie 
die Hindenburger Fleicher, der Errichtung eines ſolchen Zentral» 
ſchlachthofes ablehnend gegenüberſtehen. Lebhafte Me nungs⸗ 
verſchiedenbeiten find auch um den anderen Vorſchlag. um den 
Plan nämlich, einen 

oberſchleſiſchen Milchhof, 

der die Milchbelieferung der drei Induſtrieſtädte regulieren foll, 
zu errichten, entſtanden. Während de ou.ılllefiiuen Produ⸗ 
zenten ſich für die Errichlung di. ſes Milchhofes einſetzen, wird 
aus den Kreiſen des Milchhandels gegen den Plan Propaganda 
gemacht. Für die Entſcheidung wird aber lediglich der Geſichts⸗ 
punkt ausſchlaggebend fein dürfen, ab dle Verſorgung der Bevpöl⸗ 
kerung des Induſtriegebietes durch dieſe geplanten Einrichtungen 
erleichtert wird, und ob bieje etwaigen Vorteile die Aufwen⸗ 
dung größerer Mitlel rechtfertigen. 

Wenn es bei dieſen Dingen um Fragen des wiriſchaftlichen 
Lebens geht, jo handelt es ſich bei den Plänen, die unter dem 
Titel „Satho“ lebeudig werden, um ein nicht unwichtiges Stück 
kulturellen Lebens. Unter dieſer nach modernem, darum aber 
doch nicht guten Geſchmack gebildeten Abkürzung „Satho“ ver⸗ 
birgt ſich die 

Schleſiſche Ausſtellung für Theaterlunde in Oppeln. 
Die vorbereitenden Arbejten für diee Nusſtellung, die vor 
allem von der Vereinigung oberſchleſiſcher Schrifltſteller unter 
Leitung ihres Obmannes, Friedrich Kamineli, geleiſtet werden, 
find jetzt ſoweit gediehen, daß die Nerwirklichung dieſes dedeut⸗ 
ſamen lulturellen und nationalpolitiſchen Werkes als geſichert 
angeſehen werden darf & 


1 
1 


Die Theaterlultur Oberſchleſtiens iſt älter als gemeinhin 
belannt iſt. 

Schon in den Tagen Friedrichs des Großen find die cberſchleſi⸗ 
ſchen Städte und Dörfer von einer in Nelſſe anſäffigen Schau⸗ 
jpielertruppe beſpielt worden Von dieſer gerchich lichen Eni⸗ 
wicklung des oberſchleſiſchen und ſchleſiſchen Thcaterlebens ch 
die Ausſtellung, mit deren Eröffnung Anfang Mat zu rechnen 
iſt, künden. Und es ift zu erwarten, daß dieſe geſchichtliche Be⸗ 
ſinnung auch dem gegenwärtigen Theaterleben, das ja überall 
im Zeichen einer ſchweren Kriſis ſteht, dienlich ſein wird. Dieſe 
Erwartung erſcheint umſomehr gerechefcrrlgt zu fein, als die 
„Satho“, der ſich eine Reihe erfahrener Forſcher und Fahleute 
zur Verfügung gestellt hat, alle Zweige theaterwiſſenſchaftlicher 
Forſchung umfaſſen wird. So werden in verſchiedenen Abptei⸗ 
lungen die Wanderbühnen. die Mdrionciteniheater, die Kriegs⸗ 
frontthealer, die Beziehungen zwiſchen 2 ıcater und Schule. 
die Grenzgebiele. die Beziehungen Richard Wagners und Frie⸗ 
drichs des Großen zu Schleſien und viele andere theatergefn ts 
liche Einzelheiten, dargeſtellt werden. Neben dieſen hiſtoriſch⸗ 
orientierten Teilen der Ausſtellung wird natürlich auch ein ums 
faſſender Ueberblick über die gegenwärtige Lage des Theaters 
geboten werden. N 

Wie im Leben Eruſtes und Heiteres dicht nebeneinander 
wachen, jo mag auch dieſe Wochenendplaude ret einen fröhlichen 
Beſchluß durch dle Wiedergabe einer kleinen Gerichtsgeſchichte 
finden. Da ſtand vor dem Beuthener Schöfſen⸗ericht ein aus 
Schleſiengrube ſtammender Arbeiter, 23 mal vorbeſtraft, Dies: 
mal wegen Wideiſtands gegen die Staarsgewalt, Sachbeſhädi⸗ 
gung, Hausfriedensbruchs und Paßvergehens vor den Kadi ges 
rufen. Diefer Joſeph Wawrezinek, fo heißt der Mann, iſt em 
wahrer Gemütsmenſch, ein verbummeltes Ernie, das auf feine 
Art beinahe jo etwas wie ein Humoriſt iſt. Den gut gemeinien 
Mahnungen des Richters. er ſolle ſich bſſern, begegnete Joſeph 
mit einem reſignierten Lächeln, alle Beſſerungsverſuche feier 
doch vergebens, da er 

unter einem unglücklichen Planeten geboren 

ſei, der ihn ſchichalshaft zum Vollführen feiner Streiche zwinge. 
Und als nun gar der Angeklagte vom Vorſitenden darauf auf: 
merk zam gemafıt wurde, daß er als Ausländer doch Papiere bei 
ſich führen müſſe, widerſprach dieſer Gemütsmench aufs lebhaf⸗ 
teſte Die Teilung Oberſchleſiens fei während feiner „Abweſen⸗ 
heit“ (offenbar verbrachte Joſeph damals gerade wieder einigo 
Monate in irgendeinem Gefängnis) erfolgt und könne von ihm 
daher nicht anerkannt werden. Solange er keine. ſchließbaren 
Tore vor ſich fände, gäbe es für ſein (im eigenilichen Sinne des 
Wortes verſtandenes) „Fortkommen“ keine Grenzen. Soweit 
der Joſeph Wawrezinek aus Schleſiengrube, 42 Jahre alt und 
jeit dem vorigen Mittwoch 24 mal vorbeſtraft dy 


mütlich verlief. Nur zu ſchnell verging der herrliche Abend, der 
mit einem gut zubereiiefen Kalfee und den dazu geh renden 
appetitlichen Pfannkuchen eingeleitet wurde. Sehr erheiternd 
wirkten die Vorträge und Singeinlagen. Bemerkenswert waren 


dabei die altmodiſchen Keſtüme. Schließlich kamen auch die 
heißerſehnten Jaſchingstänzchen an die Reihe, zu denen die 
Muſik das ihrige rat. Bei der Verloſung wurden die ſchonſten 


Sachen gewonnen, die vielen ein liebes Andenken bleiben wer⸗ 
den. Die nächſte Verſammlung findet am Sonntag, den 27. d. 
Mis., nachm. 5 Uhr, ſtatt, und da der Jahresbericht auf der 
Tagesordnung iſt, wird um vollzähliges Erſcheinen gebeten. 


Verein ſelbſtändiger Kaufleute. 

„ An Montag, den 28. Januar 1929, abends 8 Uhr, hält 
der Verein ſelbſtändiger Kaufleute Siemianowice im Vereins⸗ 
lokal Duda ſeine fällige Generalverſammlung ad. Auf der Ta⸗ 
gesordnung ſteht unter anderen wichtigen Punkten die Gene): 
migung des abgeänderten Statuts, weshalb um Zahlreiches und 
pünktliches Erſcheinen dringend gebeten wird. 


Aus ber: Lager der „Freien Sanger“. 
„ 5 Der verdienſtvolle und umſichtige Vereinsführer 
Herr Poſpiech feiert am morgigen Sonntag ſeinen Geburts⸗ 
vg. !o gejamte Sängergemeinſchaft entſendet dem lieben 
„Vater“ der großen Vereinsfamilie zu dieſer Feier die 
herzlichſten Glückwünſche. „Glück auf!“ 


Goktesdienſtordnuug: 
St. Kreuzlirche — Siemianowitz. 


Sonntag, den 7. Januar. 
6 Uhr: für die Parochianen. 
7% Uhr: für verſt Franz Broll. Vater Johann, zwei Sohne, 
Verwandtſchaft beiderſeits. 
835 Uhr zur gottl. Vorſehung in beſtimmter Meinung. 
10,15 Uhr: zur hi. Agnes, hl. Iherefia vom Kinde Jeſu für 
die poln. Aſpirantinnen. 
Montag, den 28. Januar. 
1. hl. Meſſe für verſt. Albert Kucharczyk, Ehefrau Marie. 
Sohn Joſef, Hedwig Kucharczyk und Verwandtſckaft. 
2. hl. Meſſe für verſt. Valentin Labryga und 
Martha. 
3. hl. Meſſe für das Brautpaar Wanot⸗Marcok. 
8 Uhr: Beerdigung des verſt. Fr. Koſton. 


Kath. Pfarrkirche St. Antoninus. Laurabütte. 
Sonntag, den 27. Januar 

6 Uhr hl. Meſſe für verſt. Richard Firoch und Sohn. 

7% Uhr: hl. Meſſe zum Herzen Jeſu für ein Jahrtind aus 
der Fam lie Lamif. 

85 Uhr: hl Meſſe für das Jahrkind Familie Kluge. 

10,15 Uhr: hl. Meſſe mit Dankſugung für erhaltene Gnade 
betr. Silberner Hochzeit Paul Kowol und Frau. 


Enangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
Sonntag (Septuageſimae), den 27. Januar. 
975 Uhr Hauptgottesdbenſt. 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
12 Uhr: Taufen. 
Montag, den 28. Januar. 
71 Uhr: Jugendbund (Bibelſtundeh. 
7% Uhr: Mädchenverein (Singitunde). 
Dienstag, den 29. Jonuar. 
Uhr: Mädchen verein. 


Tochter 
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Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Neuer deuticher Vizekonſul 

Der Legarionsſekretär der Deutſchen Geſandtſchaft in Wien, 
Dr. Karl Reſenberger, iſt, dem Bariſchen Kurier“ zu⸗ 
folge, zum Vizekonſul am Deutſchen Generalkonſulat in Karto⸗ 
witz ernannt worden. Dr. Reſenberger kam vom bayriſchen 
Juftiz⸗ und Verwaltungsdienſt in die Diplomatie und war zu⸗ 
nächſt im Auswärtigen Amt in Berlin und jpäter als Sekretär 
der Deutſchen Delegarion bei der Interalliierten Rheinland⸗ 
Kommiſſion in Koblenz tätig. 
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bringt das neue Ullstein - Maskenalbum. 
Alle sind Ullstein - Schnittmuster- Modelle, 
einfach im Schnitt, im Nu geschneidert! 
Preis des Albums 2 Mark. Erhältlich bei: 


Kattowitzer Buchdruckerei- u. Verlags-Sp.-Akc. | Was iads 
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bereitungen groß und ſchwer war die Arbeit, 


Mae ſich de „Freien Günger“ im „Ziels“ Enrtnfoni amüſterten 


:5: Es wat wieder einmal ein geſelliger Abend, den die hie⸗ 
ligen „Freien Sänger“ veranstalteten Diesmal war es ein 
Maskenball unter der Deviſe: „Im Zirkus Sarraſani“, welcher 
am vergangenen Sonnabend im Geislerſchen Saale vom Stapel 
ging. Die Veranſtalter haben alles aufgeboten, um dein Feſte 
das notwendige Gepräge zu geben. Gewiß, es iſt nicht einfach. 
alle Anweſenden zufrieden zu ſtellen und wie wo anders. ſo 
gab es auch da, Unzufriedene. Im Allgemeinen waren die Vor⸗ 
den geräumigen 
Saal hierfür zu imitieren. Noch dis zur letzten Stunde waren 
eifrige Hande in Tatigkeit, um alle Arbeiten lückenlos unters 
Dach bringen zu können. Die größte Mühe erforderte die 
Dedendekvration, die faſt eine ganze Woche Zeit in Anz 
ſpruck nahm. Doch zum Glück, es iſt alles gelungen, jo daß zur 
feſtgeſetzten Süunde die „Vorſtellung“ beginnen konnte. Die 
Muſikkapelle gab das erſte Zeichen zur Stimmung. Kaum, daß 
begonnen wurde. fanden ſich auch ſchon die eriten Masken ein, 
wie Indianer, Cowbys, Trapper, Clowns, Bajaderen, Tänzer 
uſw., die ihre Kunſt zur Schau brachten. Leider war nicht im⸗ 
mer die Muſik in Form und ſo manches Stück war direkt kläg⸗ 
lich. An ihr lag es, daß ſchon nicht von vorherein die nötige 
Begeiſterung vorhanden war, denn bekanntlich muß die Muſik 
darin den Ton angeben. Außerdem waren die Pauſen viel zu 
lang. Hier wird die Vereinsleitung ein gutes Lehrgeld bezahlt 
haben und für die Zukunft eine beſſere Muſikkapelle verpflichten; 
eine Beſetzung, die mit einigermaßen gutem Rhythanus konzer⸗ 
tieren lann. Das man noch vermitzte, daß war der Zirkusdirek⸗ 


tor mit den dirigierenden Worlen. Es iſt ganz klar, daß man 
zur jeder Sache eine Leitung baben muß, die man jedoch bei 
dieſem Vergnügen vermißte. Tortzdem muß man ſagen, es 
amüſierte ſich jeder je nach Luſt und Wollen. Begehrt waren 
ſelbſtverſbändlich, die Masken mit den ſchönſten Koſtümen, — 
aber wohigemerkt, — nur bis zur Demaskierung, denn, „o meine 
Stna...“, nicht alles iſt Gold was glänzt. So mancher freute 
ih eine Sckönheit erobert zu habeu, doch die Enträuſckung war 
groß als er die Sonne zu Tage aufgehen ſah. O. dann gab es 
Heulen und Zähmeknirſchen. Ja, es iſt eben beim Maskenball 
nicht anders, da muß ſchon dieſer oder jener UAnternehmungs⸗ 
luſtige in den fauren Apfel beißen. Aber trotz dieſen Ent⸗ 
hüllungen mar die Stimmung eine glänzende und blieb fo bis 
zur letzten Minute. Getanzt wurde nach Herzensluſt und wer 
weiß, ob nicht Dieſe oder Jener dort das Herz gelaſſen hat. 
Das dürfte noch die Zeit mit ſich bringen. Von großem Vor- 
teil war, daß unter den Gäſten kein Krakeler vorhanden war, 
der die Stimmung verdorben hätte. Alles vergnügte ſich in be: 
ſter Harmonze, alſo wahrhaftig, vollkommen „frei“ Nur un: 
gern machte man die Wahrnehmung von der Polizeiſtunde, denn 
zu gerne hätte man noch einige Stunde getanzt und gezubelt, 
doch das Auge des Gesetzes wacht, und das iſt leider. Mit einem 
kleinen Kater trennte: man ſich, je nach Kategorien, von der 
„Errungenſchaft“, von der Braut uſw., mit dem Bewußtſein, ſich 
ricktig vergnügt zu haben. So in dieſem Sinne feierten die hie⸗ 
ſigen „Freien Sänger“ ihren diesjährigen „Karneval“. 


Die Arbeitsloſenunterſtützungen im Jahre 1928 

Nach einem Bo richt des Arbeitsloſenfonds in Kattowitz 
wurden im Jahre 1928 insgeſamt an die Arbeitsloſen der Wo⸗ 
jewodſchaft 5 825 000 Zloty an Unterjtütungen ausgezahlt. Dem 
gegenüber ſtehen Einnahmen aus der Arbeitsloſenverſicherung 
von 5547985 Zloty, alſo iſt der ſtaatliche Zuſchuß für dieſe 
Kategorie von Arbeitsloſen kein großer geweſen. 

Dazu kommen jedoch noch die Ausgeſteuerten, die ihre Un⸗ 
terſtützung von der ſogenannten Akcja Dorazna bezichen. 


Kattowin und Umgebung. 

Deutſche Theatergemeinde. Sonntag, den 27. Januar kommt 
nachmittags „Walzertaum“ und abends „Herzogin von Chicago“ 
zur Auf uhrung. — Montag, den 28 Januar wird Rudolf Fitzeks 
„Menſchen des Untergangs“ geſpielt. — Mittwoch gelangt als 
Gaſtſpielvorſtellung der Tegernfzer Bauernbühne in den Reichs⸗ 
hallen „Die drei Dorfheiligen“ zur Aufführung. — Freitag wird 
als 2. Abonnementsvorſtelbung „Nathan der Weiſe“ geſpielt. 


Erstaufführung von Rudolf FJitzets „Menſchen des Inter: 
gangs“. Für die Erſtaufführung von Rudolf Fitzeks „Menſchen 
des Untergangs“ am Montag. den 28. Januar, abends 8 Uhr, 
ſind Orcheſter, 1. und 2. Parkett, Parterre 1. Rang und Logen 
bereits ausverkauft. Da die Nachfrage noch weiterhin anhält, 
wird gebeten, die vorbeſtellten Karten bis Montag, mittags 
1 Uhr, an der Kaſſe abzuholen, da ſie ſonſt anderweitig vergeben 
werden müſſen. 

tel Tegernseer! Die beiden viele der 7 
ſeer Vun me 2 ner abends 8 Uhr, und am 3. Fe⸗ 
bruar, nachmittags 4 Uhr. finden nicht im Stadttheater. ſondern 
in der „Reichshalle“ ſtatt. Wir machen auf die Veran⸗ 
ſtaltung diefer Künſtlertruppe, die überall außerordentlichen 
Beifall fand, ganz beſonders au 'merkſam und bitten, insbeſon⸗ 
dere unſere Mitglieder, ſich rechtzeitig mit Karten zu verjehen, 
Karten im Vorverkauf zum Preiſe von 1,50 bis 5.00 Zloty an der 
Kaſſe des Deutſchen Theaters, Rathausſtraße, täglich von 10 bis 
2 Uhr vormittags. 


Königshütte und Umgebung. 

Deutſches Theater. Die Tegernſeer kommen! Am Diens⸗ 
tag, den 29. Januar werden „Die drei Dorfheiligen“, ein toller 
Bauernſchwant von Max Neal und Max Ferner zur Au füh⸗ 
rung gebracht. Beginn 20 Uhr. Schauſpielpreiſe! Vorverkauf 
au der Theaterkaſſe von 10 bis 13 Uhr und von 17,30 bis 18,30 


Solider Herr ſucht per 
ſofor 


Uhr, Sonntag von 11 bis 13 Uhr. Tel. 150. — Donnerstag, deu 
31. Januar kommt die große Verdiſche Oper „Die Macht des 
Schickſals“ zur Darſtellung. Der Vorverkauf beginnt am Sonn: 
tag. Nichtabgeholte Abonnementsplätze werden ab Dienstag 
weiterverkauft. — Donnerstag, den 7. Februar: „Menſchen des 
Unterganges“ von Rudolf Fitzek. 

Schauſpielabonuement. Wir machen darauf aufmerkſa.n. 
daß das Abonnement ſofort erneuert werden muß. Die erſte 
Vorſtellung der 2. Serie des Abonnements findet am kommen⸗ 


den Freitag ſtatt. Es können auch neue Abonnenten aufge⸗ 
nommen werden, da gute Plätze frei geworden ſind. 


Kattowitz — Welle 416. 


Moutag. 11.56: Zeitanſage und Wetterbericht. 12.10: 
Schallplattenkonzext. 15.45: Verſchiedene Bekanntmachungen und 
Vorträge. 17: Vortrag von Prof. W. Dziegiel. 17.25: Vortrag. 
Der ſchleſiſche Radio⸗Amateur. 17.55: Nachmittagskonzert, uber ⸗ 


tragen von Waxſchau. 19.10: Unterricht in der paluiſchen 
Sprache 20: Vortrag von Ingenieur Nitſch. 20.30: Abendkon⸗ 
zert: „Muſik altitalieniſcher Komponiſten“. 22.20: Vortrag: 


Der Sport in England und in Polen. 


Baridien — Welle 111141. 

Sonntag. 1015: Uekertragung aus der Kathedrale von 
Wilna. 12.10: Symphoniekonzert der Worſchauer Philharmonie. 
14: Vorträge. 15.15: Symphontekonzert der Warſchauer hlt 
harmonie. 17.30: Vorträge 18.20 Anterhaltungskonzert. 19.20: 
Vorträge. 20.45: Uebertragung aus Krakau. 22: Berichte und 
Zanzmufir. 


Moutag. 12.10: Schallplattenkonzert. 
Landwirt. 14.50: Watterbericht. 15.35: Vortrag. 
plattenkonzert. 17: Vortrag. 17.54: Cafeehauskonzert. 19.10: 
Franzöſiſche Literatur. 20.30: Abendkonzert, übertragen aus 
Kattowitz. 22: Vorträge 22.90: Tanzmuſik, übertragen aus dem 
Hotel Briſtol. r 
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Häuser, Burgen, Schiffs 
F. ugzeuge und Krippen 
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Puppen : Tiere 
u f. W. in großer 
Auswahl sländig 
am Lager in der 
Buchaandig. ver 
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ich kann doch richt senon wieder ein eues Kleid kaufen...“ 
Nein, hebe Hausfrau, kaufen nicht — selber machen. 


Beyers Modenblatt 


lehrt alles vom Hausanzug bis zum Abendkleid selbst zu schnek 

dern. Schnittbogen für alle Modelle in dem Hett Außerdem 

Roman, Hauswirtschaft u. y.2 Lassen Sie sich die neuesien Hefte 

von Ihrer Buchhändler vorlegen oder tür g5 PI vierzehntiglieb 
ıns Haus bringen 
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ein Bündel Newen ! 
unser köiperliches Wohlbefinden Jeder Schritt etschu'tett das 
gesamte Nervensystem. Die Folge Ist vorzeitige Ermudung des 
Körpers. Überreiztheit und in weiterer Folge 
Sinkeiı der Widerstandsfählgkelt gegen die An- 
sprüche des Arltags. Tragen Sie BERSON - 
Gununlabsätze. Sle weiden. wenn Sie „Berson“ 
tragen. die Wohltat des eiesſischen Schilttes 
nie mehr entbehren wollen 


BERSON TRAGEN - EIN WOHLBEHAGEN 3 
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Deren Schonung bedeutet gleichzeitig 
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